m». 


1 Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 


anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


— 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Creppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Beinstage, 
127. Sitzung vom 13. Januar, 1 Uhr. 


Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe wird in der Be⸗ 
rathung des Etats des Reichsamts des 
Innern fortgefahren bei dem Kapitel „Allgemeine 
Fonds“, wo der Titel zur „Förderung der Binnenfiſcherei“ 
gegen das Vorjahr um 30 000 M. erhöht iſt. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp.) billigt dies, iſt 
aber im Zweifel, ob die hier ausgeworfenen Mitte! ſtets 

zweckdienliche Verwendung gefunden hätten. Die Erfolge 
des Binnenfiſchereivereins ſeien jedenfalls nur beſcheiden 
geweſen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky beſtätigt, daß 


Anmeldung 


lagen betr. 
anwälte. 


Beim Kapitel „Patentamt“ befürwortet 

Abg. Mül le r⸗Meiningen (frſ. Vp.) eine Reſolution 
betr. Herabſetzung der Patentgebühren. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky meint, mit der 
Herabſetzung der Patentgebühren würde man nur einer 


Viel wichtiger ſei eine Reform des Patentanwaltweſeus. 
Das Kapitel wird genehmigt, die Abſtimmung über 

die Reſolution bis zur 3. Leſung vertagt. 
Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. 

Fortſetzung der Etatsberathung. 


Dienstag, den 16. Januar 1000. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


2. Jahrgang. 


— 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts Sämmtl. Veitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 
— — — —L—— — 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


unberechtigter Patente Vorſchub leiſten. 


Eine 


Tagesordnung: 
Erſte Leſung der Vor⸗ 
Konſulargerichtsbarkeit und betr. Patent⸗ 


die Verhältniffe für den Binnenfiſchereiverein ſchwierigere 
ſeien, als für den Hochſeefiſchereiverein. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei dem Titel „Herausgabe 

= ſpricht 

Abg. Pa aſche (mil) der inſtruktiven Art, wie 
dieſe Herausgabe erfolge, ſeine Anerkennung aus. 

Beim Titel „50 000 M. zu Aufwendungen für Ein⸗ 
richtungen und Veranſtaltungen, welche allgemeinen 
Intereſſen des deutſchen Handels und Gewerbes dienen“ 
bemängelt 

Abg. Eickhoff (mil), daß eine Unterſtüzung von 
15 0% M. dem thüringiſchen Exportverein für Klein⸗ 
induſtrie gewährt worden ſei zwecks Errichtung eines 
Exportmuſterlagers in Sidney. Die Konkurrenz fühle 
ſich dadurch benachtheiligt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, 
von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte niemals eine Unter⸗ 

ſtützung gewährt werden. Hier handele es ſich um wirk⸗ 
liche Kleininduſtrie, die zu unterſtützen er für ein gutes 
erk gehalten habe. 
Beim Titel „Reichsſchulkommiſſion“ regt 
Abg. Eickhoff (mil) die Zulaſſung der Realſchul⸗ 
enten zum mediziniſchen Studium an. 
ra o ſa do w 190 erwidert, er 


des Handelsarchivs“ 


Das 


Al e 1 für Zulaſſung 

Fr zu den mediziniſchen Studien, und zwar 

müſſe dieſe Zulaſſung eine obligatoriſche, von dem Bes 
lieben der Profeſſoren unabhängige fein, 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) bedauert, daß dieſe Frage 
in Preußen nicht vom Fleck komme, obwohl nicht blos 
Graf Poſadowsky, ſondern auch der Reichskanzler dafür ſei. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky antwortet, 
es werde noch erwogen, ob nicht zur Erleichterung des 
Uebergangsſtadiums eine bundesräthliche Verordnung zu 

= erlaffen ſei, wonach bis auf Weiteres zum ärztlichen 
Studium auch das im Auslande erworbene Reifezeugnis 
berechtigen ſolle. (Beifall.) 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (konſ.) bezeichnet es als eine 
Nothwendigkeit und als ein Gebot der Sittlichkeit, die 
Frauen zum mediziniſchen Studium zuzulaſſen. Und 
zwar follte dazu einzig und allein die Ausbildung auf 
dem Realgymnaſium berechtigen. 

Beim Titel „Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik“ 
erörtert 

Abg. Reißhaus (Soz.) die Verhältniſſe in der 
thüringiſchen Spielwareninduſtrie, welche unglaublich 
niedrige Löhne zahle. Für 100 kleine Puppenglasaugen 
würden 7 Pf. bezahlt, wobei noch das Material geliefert 
werden müſſe; für 1 Dtz. Puppenhoſen ¾ Pf., mit Spitzen 
beſetzt 1 Pf. Aehnlich liege die Sache bei den Holz 
ſpielwaren. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, daß 

dort traurige Zuſtände herrſchten, ſei wohl bekannt. Aber die 
Schritte, die die Regierung thun könne, können ſich doch 
nur bewegen auf dem Gebiete des Schutzes der Geſund⸗ 
heit. Wenn die Löhne wirklich ſo gering ſeien, dann 
könne man den Leuten nur rathen, ſich nach lohnenderer 
Arbeit umzuſehen. Auf zahlreichen anderen Gebieten 
herrſche Arbeitermangel. Der Staatsſekretär weiſt dann 
noch eine Aeußerung des Vorredners zurück, daß die 
meiningenſche Regierung von den Holzſpielwaarenarbeitern 
Blutgelder erhebe in zu hohen Holzpreiſen. 

Vizepräſident von Frege bezeichnet den Ausdruck 
„Blutgeld“ als unzuläſſig (Heiterkeit). 

Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich zur Frage der 
Bäckereiverordnung und räth der Regierung dringend, 
auf das Verlangen der Bäcker, die Minimalruhezeit herab- 
zuſetzen bezw. den Maximalarbeitstag abzuſchaffen, nicht 

einzugehen. 

‚ Staatsjekretär Graf Poſadowsky bemerkt bezüg⸗ 
lich der Heimarbeit, daß die Neigung zu derſelben defto 
mehr wachſe, je mehr Schutzvorſchriften für die Fabriken 
erlaſſen würden. Die Regierung halte deshalb darauf 
ihr Augenmerk gerichtet. Schon in den nächſten Tagen 
werde der Worklaut von Verordnungen zur Vorlage an 
den Bundesrath feſtgeſtellt werden betr. die Motorwerk— 

3 ſtätten und die Heimarbeit der Zigarreninduſtrie. 

Beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ bemängelt 

Abg. Thiele (Soz.) die Statiſtik über Streiks und 
Ausſperrungen als einſeitig und unvollſtändig. 

Reg. - Kommif. Geh. Rath Woedtke erwidert, jo 
weit wöglich ſei die Statiſtik jedenfalls zuverläſſig; einen 


bührt. 


Intereſſen, 


ſinnigen 


Anſpruch Vollſtändigkei i ie ni ; 0 ER 5 ; 5 
771 12 5 eden bene 5 naht] Die direkten Steuern. Die Ein⸗] Von neueren Nachrichten liegen folgende vor: 
Anfrage 5 kommenſteuer -Iſteinnahme betrug im Jahre Ein Telegramm aus dem Burenlager von 
Staatsſekretär Graf Poſabowsky, Profeſſor] 1896-97 126874741 M., im Jahre 1897-98 Colenſo vom 11. d. Mts. beſagt; Alles weiſt auf 


Loeffler in Greifswald mache fortgeſetzt Verſuche behufs 
Auffindung eines geeigten Impf⸗Serums gegen Maul- 
e ee 

433 9. Fürſt Inn und Knyphauſen (fonj. 
äußert ſich abfällig über das Impfen. . au 


Der Kaiſer hatte am Sonnabend Vormittag 

im Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Grafen Bülow. 
Staatsminiſterium hielt 
Sonnabend Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine 
Sitzung ab. 

Die Nachricht, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Aſchenborn aus dem Dienſt zu 
ſcheiden beabſichtige, wird in der „Poſt“ als 
jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 

Auf das bei dem Feſteſſen der Generalver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Flottenvereins 
im Kaiſerhof zu Berlin am 11. d. Mts. an den 
Kaiſer abgegangene Telegramm: „Euer Ma⸗ 
jeſtät bringt die heut aus allen deutſchen Gauen 
zahlreich beſuchte Generalverſammlung des Deutschen 
Flottenvereins das erneute Gelöbnis treueſter und 


d 
Vaterlandes auf weiter Erde eignen ſoll und ge— 
gez. Wilhelm Fürſt zu Wied“ traf ſol⸗ 
gende Antwort ein: „Ich habe mich über den 
Huldigungsgruß der 
Deutſchen Flottenvereins ſehr gefreut und danke 
herzlich für das Gelöbnis treuer Mitarbeit an 
der wichtigen nationalen Aufgabe, unſere Flotte 
in einer dem deutſchen Anſehen und den deutſchen 


Den patriotiſchen Beſtrebungen des Flottenvereins, 
das Verſtändnis für die dringende Notwendigkeit 
einer ſolchen Verſtärkung unſerer Flotte in allen 
Schichten des deutſchen Volkes zu wecken und 
zu fördern, wünſche ich auch ferner einen reich⸗ 
geſegneten Erfolg. 

Nach der „Deutſch. Tagesztg.“ ſteht in den 
Stellen der höheren Verwaltungs⸗ 
beamten ein größerer Wechſel bevor. 
Es hängt dies damit zuſammen, daß einerſeits 
die kanalfeindlichen Landräthe wieder angeſtellt 
werden ſollen, anderſeits damit, daß neue Re⸗ 
gierungsrathsſtellen im Etat ausgeworfen ſind. 
Außerdem würden mehrere höhere Beawte in den 
Ruheſtand treten, beiſpielsweiſe der Polizeipräſident 
von Potsdam. 

Zur Maßregelung der Landräthe 
bemerkt auch die „Germania“, daß auch nach ihren 
eigenen Informationen im Kronrath Herr von 
Miquel der einzige geweſen iſt, der für die Maß⸗ 
nahme das Wort ergriffen Hat, 
die „Germania“ die Zurückhaltung der Konfer- 
vativen bei der Interpellations - Verhandlung 
gegenüber Herrn v. Miquel. 
„Germania“, ſollten höhere Rückſichten wie etwa 
das Telegramm aus Wilhelmshöhe, das in einem 
„Biegen oder Brechen“ gipfelte, die Konſervativen 
zur Mäßigung beſtimmt haben? 

Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Reichstages iſt vom Vorſitzenden, Abg. 
Singer, zum 16. Januar einberufen worden. Sie 
ſoll Stellung nehmen zu dem ihr überwieſenen 
Antrage Kopſch: 
gerathenen Abg. Jacobſen, Hoſpitanten der Frei⸗ 
Volkspartei, 
Mandat niederzulegen ſich weigert, für ungiltig 
zu erklären. 


134 885 381 M., im Jahre 1898-99 146 334 473 
Mark. Bei der Ergänzungsſteuer hat die Iſtein⸗ 
nahme betragen im Jahre 1896-97 31069 100 
Mark, im Jahre 1897-98 31947457 M., im 


Deutsches Beich. 


am 


im Reichstagsgebäude] den Tod gefunden haben 


Küftengebiet von Old Calabar 
ſind.“ 
Wegen 


hausvorlage wurde 


Jahre 1898-99 31744001 Mk. Der Rückgang 
bei der Ergänzungsſteuer erklärt ſich daraus, daß 
für 1898⸗99 keine neue allgemeine Veranlagung 
ftattgefunden hat. Die Steuer vom Gewerbebetrieb 
im Ümherziehen hat betragen im Jahre 1896⸗97 
2917 180 M., im Jahre 1897-98 3037 522 M., 
im Jahre 1898-99 2957 141 M. 

5 Vermehrung der Schutz⸗ 
truppe in Kamerun um wenigſtens 509 
Mann wird in der „Köln. Ztg.“ gefordert, weil 
zwei Strafzüge nothwendig ſeien, „einer im Süden, 
um die Buli wegen der Plünderung der katho— 
liſchen Miſſionsſtation Kribi zu züchtigen, der 
andere, um das Anſehen der deutſchen Herrſchaft 
an den Croßſchnellen herzuſtellen, wo Leutnant 
v. Queis vor einigen Monaten und der Kauf— 
mann und Forſcher Conrau erſt ganz kürzlich 
und fortwährend 
Wühlereien von Eingeborenen aus dem engliſchen 
vorauszuſehen 


Beleidigung des 
kanzlers durch einen Artikel über die Zucht⸗ 
der Redakteur der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Rhein. Ztg.“ am Sonnabend in 
Köln zu 2 Wochen Gefängnis verurtheilt. 


letzten beiden Nächte wurden Raketen aus Lady⸗ 
ſmith geſchleudert. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Durban vom 12. d. Mts., in 
welchem es heißt, General Warren habe das 
Lager von Frere mit einer fliegenden Kolonne 
verlaſſen, um Buller zu unterſtützen. Es geht 
das Gerücht, daß eine große Schlacht an drei 
Punkten begonnen habe. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Lady⸗ 
ſmith vom 12. d. M.: Der Feind enthält ſich 
ſeit zwei Tagen jeder Feindſeligkeit, doch iſt auf 
den entfernter gelegenen Hügeln eine lebhafte Be⸗ 
wegung der Buren wahrzunehmen. 

In Londoner militäriſchen Kreiſen war am 
Sonnabend Abend das Gerücht verbreitet, daß 
General Buller eine neue Niederlage erlitten 
habe, doch hatte das Kriegsamt gegen Mitter— 
nacht noch keine Nachricht darüber. 

Aus Rensburg, im Norden der Kapkolonie, 
wird vom Sonnabend gemeldet: Eine ſtarke 
britiſche Truppenabtheilung rückte heute vor 
unter Deckung eines heftigen Artilleriefeuers und 
nahm auf der linken Flanke des Feindes Stellung. 
Letzterer machte einen vergeblichen Verſuch dieſe 
Stellung zu nehmen. 


Reichs ⸗ 


toria- ohne Datum gemeldet: 
Mitarbeit an dem roßen nati alen 
Anſehen unſeres Volkes und 


es völlig. 


Generalverſammlung des 


entſprechender Weiſe auszugeſtalten. 


gen aufzugeben. 
richtet. 
gez Wilhelm, I. R. 
Colenſo verſucht. 


griff dreimal erneuert. Die 


wieder geräumt habe. 
Daraus erklärt 


Oder, ſo fragt die] gehen, begonnen zu haben. 


bei Frere. 


Tagen gemeldet wurde, 


das Mandat des in Konkurs 


welcher freiwillig ſein 


nonen einen Scheinkampf aus. 


Der Krieg in Südafrika. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Pre⸗ 
Amtlichen Mit⸗ 
teilungen zufolge find die britiſchen Truppen am 
letzten Sonntag bei Colesberg mit Verluſten zus) 
rückgeſchlagen worden, über die Verluſte der Buren 
liegt noch kein weiterer Bericht vor. 5 

Die britiſchen Truppen griffen ein Lager der 
Buren von Griqualand Weſt an und zerſtörten 
Es wurde dann ein Burenkommando 
gegen die britiſchen Truppen ausgeſandt, worauf 
dieſe ſich auf Belmont zurückzogen. 

Bezüglich des Sturmes auf das Plateau bei 
Ladyſmith wird jetzt bekannt, daß, während die 
Buren beim Beginn des Treffens Erfolge hatten, 
fie ſpäter gezwungen wurden, zwei ihrer Stellun— 


Ueber die Ereigniſſe des 6. Januar um Lady⸗ 
ſmith wird eine ueue Verſion aus London be- 
Danach hätten nicht die Buren einen 
Sturmverſuch auf die engliſchen Stellungen ge— 
macht, ſondern vielmehr General White habe von 
ſeinen ſüdlichſten Stellungen aus in der Hoffnung 
auf einen gleichzeitigen Angriff Bullers einen 
letzten verzweifelten Durchbruch auf Onderbrook— 
Die Engländer ſeien hierbei 
durch ein vernichtendes Kreuzfeuer der Buren 
zurückgeworfen worden, hätten indeſſen ihren An— 
Buren hätten in 
der Verfolgung mehr und mehr Terrain ge— 
wonnen, und einer Abtheilung ſei es ſogar ge— 
lungen, bis mitten in die engliſchen Stellungen 
einzudringen, die ſie indeſſen im Laufe der Nacht 


Zu der Nachricht Bullers, daß er das ſüd⸗ 
liche Ufer des Tugela bei Potgieters Drift be⸗ 
ſetzt habe, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: 
ſcheint General Buller ſeinen lange erwarteten 
Verſuch, die feſte Stellung der Buren zu um⸗ 
Springfield liegt 29 an. 
Kilometer nordweſtlich von dem engliſchen Lager 
Unter dem in der Depeſche erwähnten 
Tugela iſt offenbar der kleine Tugela gemeint, 
der ſich, 13 Kilometer öſtlich von Springfield mit 
dem eigentlichen Tugela vereinigt. Wie vor einigen 
haben die Engländer 
eine Feldeiſenbahn von Frere nach Potgieters 
Drift angelegt. Von Springfield bis zum großen 
Tugelafluſſe ſind noch 11 Kilometer und wenn 
General Buller in ſeiner Depeſche ſagt, daß der 
Feind 4½ Meilen weiter nördlich ſtark ver- 
ſchanzt ſtehe, ſo kann man daraus erſehen, daß 
er dort energiſchen Widerſtand leiſten will. 


eine große Schlacht am Tugelafluße in dieſen 
Tagen hin. Heute früh führte eine große Streit⸗ 
macht der Highlanders mit Kavallerie und Ka⸗ ſetzen. 
Während der 


General French ſoll, nachdem er feine Truppen 
bedeutend verſtärkt, um den Buren den Rückzug 
über die beiden Brücken des Oranjefluſſes im 
Falle eines Rückzuges abzuſchneiden, eine wichtige 
Schwenkung gemacht haben. 
Ein Telegramm vom 
das Präſidenk Krüger in Bloemfontein eingetroffen 
iſt, um den Vorſchlag des Generals Cronje zu 
prüfen, daß die engliſche Poſition am Modder⸗ 
river angegriffen werde. Andere Befehlshaber 
find dagegen und find für Fortſetzung der De— 
fenſive. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Bula⸗ 
wayo vom 5. d. Mts.: Hauptmann Llewellyn 
machte mit einem Panzerzuge einen Aufklärungs⸗ 
zug vier Meilen von Galerones und fand die 
kürzlich wieder errichtete Brücke in rauchenden 
Trümmern. 

Aus Pretoria ſind folgende Meldungen vom 
11. d. M. eingegangen: Es werden wenig Nach⸗ 
richten vom Kriege veröffentlicht. Amtliche De⸗ 
peſchen melden, daß kleine engliſche Abtheilungen 
beſtändig die Grenze des Oranje-Freiſtaates über⸗ 
ſchreiten, auch bemerkt man ähnliche Abtheilungen 
in der Nähe von Claanbraai. Die Nachrichten 
aus Colesberg ſind günſtig; aber die Engländer 
ziehen ihre Streitkräfte für große Operationen 
zuſammen. Das Vorgehen der Engländer in der 
Delagoabai zur Verhinderung der Einfuhr iſt 
gegenwärtig eine wichtige Frage für die Burghers; 
wofern nicht Maßnahmen getroffen werden, um 
das Verbot aufzuheben, wird das Reſultat für 
die Gefangenen ſchädlich ſein. — Präſident Krüger 
richtete einen ergreifenden Aufruf an die Burg⸗ 
hers, in welchem er erklärt, Gott ſei auf Seite 
der Buren, ihre Sache müſſe triumphiren. — Den 
„Diggers News“ zufolge geben die erſten 
Schätzungen die Verluſte der Buren bei Ladyſmith 
am 6. d. Mts. auf 26 Tote und 77 Verwundete 


+ 


Damit 


Die „Natal= Times" veröffentlicht ein Tele: 
gramm aus Lourenzo Marquez, wonach ſämt⸗ 
liche Geſchäftshäuſer und Minen im Swaziland 
von Burenkommandos mit Hilfe der Polizei des 
Swazilandes geplündert wurden. Viele dort an⸗ 
ſäſſige Engländer wurden vertrieben oder ver⸗ 
haftet und nach Prätoria gebracht. Einige 
flüchteten ſich nach Laſombos auf portugieſiſches 
Gebiet. Eingeborene Plünderer vervollſtändigten 
den Ruin des Landes. Ein Burenkommando 
befindet ſich mit Wagen in Tambaam eine Tage⸗ 
reiſe vom Meer entfernt. Man glaubt, daß fie 
Lebensmittel und Munition erwarten, die in der 
St. Luciabai ausgeſchifft werden. 

Der Verwaltungsrath der Nationalbank von 
Transvaal, die ihren Sitz in Prätoria hat, wollte 
den Leiter der Filiale der Bank in Lourenzo 
Marquez, einen Engländer, Namens Lloyd, ab⸗ 
In dem darüber anhängig gemachten 


Rechtsſtreit entſchied das Gericht gegen die Bank, 


Modderriver berichtet 


da Lloyd von den Adminiſtratoren der Bank in 
London ernannt ſei. 

Die Macht der Buren wird in den Kreiſen 
der Transvaal⸗-Geſellſchaft in Brüſſel gegenwärtig 
einſchl. der Afrikander und einiger Fremden⸗ 
Legionen auf 100 000 Mann geſchätzt. 

Der Londoner Korreſpondent der „Indepen⸗ 
dence“ verſichert, daß Lord Methuen infolge ſeines 
ſchwachen Geſundheitszuſtandes ſeines Kommandos 
enthoben und Lord Kitchener an ſeine Stelle ge⸗ 
ſetzt werden ſoll. Lord Roberts wird perſönlich 
nicht an den Kriegsoperationen theilnehmen, 
ſondern in Kapſtadt bleiben und daſelbſt ſein 
Hauptquartier aufſchlagen. f 

Den „Central News“ zufolge hat man ent⸗ 
deckt, daß alle Kugelpatronen, die von Februar 
bis April des vorigen Jahres für die briliſchen 
Armee-Revolver der Webley-Konſtruktion herge⸗ 
ſtellt ſind, völlig unbrauchbar ſind und deshalb 
zurückgegeben werden müſſen. 

Die engliſche Regierung wird nach Wieder⸗ 
zuſammentritt des Parlaments einen Kredit von 
21 Millionen Pfund Sterling für Kriegsausgaben 
verlangen. 

Unter der Führung des Abgeordneten Court⸗ 
ney hat ſich ein neues Friedenskomitee gebildet. 
Daſſelbe beſchloß ein Manifeſt an die Bevölkerung 
zu erlaſſen, in welchem der ſofortige Abſchluß 
des Friedens, mit Gewährung vollſtändiger Un⸗ 
abhängigkeit für die Buren, geſordert wird. 

Eine offiziöſe Petersburger Zuſchrift der „Po⸗ 
litiſchen Korreſpondenz“ tritt den Vermuthungen 
entgegen, welche die Entſendung einer ruſſiſchen 
Truppenabtheilung nach Kuſchk mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage Englands in Zuſammenhang bringen 
und darin einen Vorläufer weiterer Aktionen 
Rußlands in Centralaſien erblicken. Denn ein 
Abſchwenken des wohlerwogenen und konſeguenten 
ruſſiſchen Syſtems durch Ausnutzung der gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten Englands wäre unklug, 
indem die freundliche Geſinnung, welche die Zurück⸗ 
haltung Rußlands in London erwecken muß, für 
die ruſſiſchen Intereſſen werthvoller ſei, als es die 
durch eine raſche Ausbeutung des ſüdafrikaniſchen 
Konfliktes erzielbaren Erfolge wären. 


* 

Die Freigebung des „Bundesrath“ ſoll nach 
dem Telegramm der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung“ aus Berlin die Regierung in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Sprache verlangt haben unter dem 
Hinweiſe, daß jeder Tag der weiteren Verzögerung 
die Entſchädigungsſumme erhöhe. 

Nach der „Nationalzeitung“ wird an amt⸗ 
licher Stelle in Berlin der Abſchluß der Beſchlag⸗ 
nahmeangelegenheit durch das Zugeſtändnis Eng⸗ 
lands, ebenſo für die Beſchlagnahme des „Bundes⸗ 
rath“ wie für die der bereits ſreigelaſſenen Schiffe 
„General“ und „Herzog“ Entſchädigung zu leiſten, 
am Aufang der Woche erwartet. 

Die Beſchlagnahme deutſcher Poſtdampfer ſoll, 
wie nuch der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, am nächſten 
Freitag bei dem Elat des Reichskanzlers im 
Reichstage zur Sprache gebracht werden. Die 
Interpellation werde von dem nationalliberalen 
Abg. Möller eingebracht werden. 

Die Einberufung einer internationalen Kon⸗ 
ferenz zur Beſprechung und zum Abſchluß einer 
internationalen Seerechtskonventiou wird, wie der 
„Voſſ. Zig.“ zufolge der Londoner „Standard“ 
meldet, erwogen. Die Regierungen mehrerer 
Mächte träfen bereits die notwendigen Vorbe⸗ 
reitungen. Der deuſſche Kaiſer ſoll der eigentliche 
Urhever dieſer Idee ſein. 

Die Beſchlagnahme des deutſchen Dampfers 
„Herzog“, an deſſen Bord ſich die belgiſche Am⸗ 
bulanz befindet, wird in der belgiſchen Kammer 
Gegenſtand einer Interpellation bilden. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Abgeordnete Denis wird die Regierung 
dieſerhalb interpelliven. N N 

Die engliſche Regierung hat das beſchlag⸗ 
nahmte Mehl, entgegen anderweitigen Nachrichten, 
bis jetzt noch nicht freigegeben, da ſie an dem 
Standpunkt feſthält, daß Mehl zwar im allge 
meinen keine Kriegskontrebande bilde, aber doch 
dann als ſolche zu erachten ſei, wenn es zur 
Verſorgung des feindlichen Heeres dienen ſolle. 
Infolgedeſſen ſind die Verhandlungen zwiſchen 
Waſhington und London noch nicht abgeſchloſſen. 

Gegenüber der Meldung, daß ein ruſſiſches 
Schiff von einem engliſchen Kriegsſchiff auf⸗ 
gebracht und daß von dem ruſſiſchen Lloyd die 
Intervention der ruſſiſchen Regierung erhoben 
worden ſei, wird jetzt erklärt, daß ein ruſſiſches 
Schiff bisher überhaupt nicht von den Engr 
ländern beſchlagnahmt worden iſt. 
— — .. —— 

Ausland. 
Rußland. | 

Ein Reſkript des Kaiſers an den Miniſter 
des Aeußeren Murawjew erkennt die Verdienſte 
deſſelben während ſeiner Amtsthätigkeit an, 
namentlich diejenigen um die Aufrechterhaltung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten 
und um die Friedenskonſerenz. Das Reſkript 
ſchließt: Indem ich mich mit wirklichem Ver⸗ 
gnügen Ihrer dem Throne gewidmeten, ſo höchſt 
nützlichen Arbeiten erinnere und beſonders die 
Mitwirkung anerkenne, die Sie der Entwicklung 
und Mehrung des Preſtiges Rußlands durch die 
glänzende Ausführung meiner Anweisungen und 
Abſichten zum Zwecke der friedlichen Löſung der 
verwickelten Probleme der auswärtigen Politik 


Pflicht, Ihnen meine herzliche Dankbarkeit aus⸗ 
zudrücken. 


auf 1593 745 680 Rubel, die außerordentlichen 
Einnahmen auf 3 Millionen Rubel, die Ein⸗ 
nahmen aus den freien Barbeſtänden der Reichs 
rentei auf 160 641 423 Rubel; die ordentlichen 
Ausgaben find auf 1564411679 Rubel be⸗ 
meſſen, die außerordentlichen auf 192 945 424 
Rubel. Von den ordentlichen Ausgaben entfallen 
auf: die Zahlungen für Anleihen 274726 164 
Rubel, die oberſten Regierungsbehörden 3 007 995 
Rubel, den Heiligen Synod 23 559 685 Rubel, 
das Hofminiſterium 12 899 514 Rubel, Aus⸗ 
wärtiges 5 267 745 Rubel, Krieg 324 343 686 
Rubel, 
281 489 304 Rubel, Landwirthſchaft 40 997 092 
Rubel, Inneres 85 938 484 Rubel, Unterricht 
33 180 129 Rubel, Verkehr 322 287 968 Rubel, 
Juſtiz 46 515736 Rubel u. ſ. w. Die Ein⸗ 
nahmen ſind veranſchlagt: aus direkten Steuern 
auf 120 265 517 Rubel, aus Zöllen auf 84802 850 
Rubel, aus indirekten Steuern auf 641 142 300 
Rubel, aus Regierungsregalien auf 173 687 800 
Rubel, aus Staatseigenthum und Kapitalien 
auf 422 748 423 Rubel. 
nahmen überſteigen 
Ausgaben um 29 304 001 Rubel. 


liſte für das neue Kabinett veröffentlicht. 
Kabinett Körber ſoll, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
folgende Zuſammenſetzung 
präſident und Inneres Körber; Finanzen Senats 
präfident Böhm⸗Bawerk; Juſtiz Spens⸗Booden, 
Statthalter von Mähren; 
Handel Goeß, 
bahnen v. Wittek; Landesvertheidigung Graf von 
Welſersheimb; Ackerbau Hofrath 
Miniſter ohne Portefeuille werden: Hofrath Pro⸗ 
feſſor Czyhlarz, Sektionschef Rezek und Chlen⸗ 
dowski. 


äußerte ſich der Kaiſer gegenüber dem Jungtſchechen 
Stransky ſehr abfällig über die im „Zdes ge⸗ 
brachten Meldungen von den tſchechiſchen Reſer— 
viſten; die Politik möge man nicht in die Armee 
tragen. Der Kaiſer ſagte: Hier bin ich mit 
Ihrem Standpunkte unverſöhnlich und bin im 


dieſer Sache das Volk ſich nicht fügt. In Armee— 
angelegenheiten verſtehe ich keinen Spaß und ſage 
ſchon 
theilen werde. Das Volk iſt verhetzt. Ich ſage Ihnen, 
daß dies Angelegenheit der Dienſtſprache iſt und 
dieſe iſt in der Armee deutſch!“ 
tonte in feinen ferneren Geſprächen die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verſtändigung zwiſchen Tſchechen 


gewidmet haben, betrachte ich es als angenehme 


Im ruſſiſchen Reichsbudget für das Jahr 
1900 beziffern ſich die ordentlichen Einnahmen 


Marine 86 628015 Rubel, Finanzen 


Die ordentlichen Ein 


demnach die ordentlichen 


Oeſterreich Ungarn. 
In Oeſterreich wird nunmehr die Miniſter⸗ 


Das 


erhalten: Miniſter⸗ 


Unterricht Hartel; 
Statthalter von Trieſt; Eiſen⸗ 


Giovanelli; 


Bei dem Delegationsdiner in der Wiener Burg 


Stande, das Standrecht zu verkündigen, wenn in 


heute, das ich niemandem Amneſtie er⸗ 


Der Kaiſer be⸗ 


und Deutſchen. Die ernſten Worte machen 
in iſchechiſchen Kreiſen einen tiefen Eindruck und 
es ſteht nunmehr zu erwarten, daß die gemäßi.ten 
Elemente die Oberhand gewinnen und eine Ver⸗ 
ſtändigung in der Sprachenfrage zu Stande 
kommen wird. 

In der öſterreichiſchen Delegation beantwortete 
am Sonnabend der Miniſter des Auswärtigen, 
Goluchowski, die Interpellation, betreffend die 
Ausweiſungen aus Deutſchland. Er erklärte, von 
einer Maſſenausweiſung könne keine Rede ſein. 
Im Jahre 1899 ſeien im Ganzen 24 Ausweiſungen 
aus Preußiſch Schleſien vorgekommen, die zumeiſt 
ſogenannte Saiſonarbeiter betrafen, denen der 
Eintritt in preußiſches Territorium nur bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkte bewilligt wurde. 
Der Prozentſatz der Ausweiſungen ſei im Ver⸗ 
gleiche zur Einwanderung öſterreichiſcher Arbeiter 
nach Preußen äußerſt gering, da aus Weſt⸗Ga⸗ 
lizien allein im Jahre 1899 nicht weniger als 
2000 bis 3000 Arbeiter nach Preußeu einge- 
wandert ſeien, was für Galizien zu einer wahren 
Kalamität geworden ſei. 

In der ungariſchen Delegation erklärte am 
Freitag Ugron, gegenwärtig verfolge Deutſchland 
daſſelbe Ziel wie das alte deutſch⸗römiſche Reich, 
nämlich die Germaniſirung. Redner warf der 
deutſchen Regierung ferner mala fides in der 
Interpretation der Viehkonvention vor. Sektions⸗ 


ſchef Szecſen erwiderte, der Miniſter des Aeußern 
könne dieſe Behauptung nicht unerwidert laſſen. 


Der Miniſter halte eine ſolche Inſinuation gegen⸗ 


über einer verbündeten Regierung für unſtatthaft. 


Die Delegirten Pulszki, Stefan und Koloman 
Tisza ſprachen ſich ſämtlich für den Dreibund aus. 
Stefan Tisza proteſtirte dabei gegen den Vorwurf 
einer germaniſirenden Tendenz Deutſchlands und 
betonte, für Ungarn beſtehe keine Furcht mehr 
vor dem Germanismus oder Slavismus. 
Italien. 
Gegen den Enkel des Staatsmannes Ming⸗ 


hetti, der Zivilbeamter im italieniſchen Kriegs⸗ 


miniſterium iſt, wurde eine Disziplinarunterſu⸗ 


chung eingeleitet wegen verdächtiger Beziehungen 


zu einem Militär⸗Attachs der franzöſiſchen Bot⸗ 


ſchaft. 
Frankreich. 
Ueber die Koſten des Staatsgerichtsprozeſſes 
in Paris theilt der „Matin“ mit: Die eigent⸗ 
lichen Koſten des Verſchwörungsprozeſſes belaufen 
ſich auf 40 000 Fres. Dieſe Summe iſt zu 
gleichen Theilen von Deroulede, Buffet und 


Guerin zu bezahlen. 
Koſten, welche die im Luxembourg⸗Palais vor- 
genommenen Veränderungen verurſachten, nicht 
haftbar. 
und fallen den Steuerzahlern zur Lait.. 


— k.k.... —. 


die Juvalidenwitwe 
wenigen in der Provinz noch vorhandenen Witwen 
von Veteranen der Freiheitskriege, in recht kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen. 
Magiſtrat wiederholt angebotenen öffentlichen 
Armenpflege hat die alte Frau beſtändig abge— 
lehnt. 
präſidenten mit der Nachricht erfreut worden, daß 
fie regelmäß ge Beihilfen aus dem weſtpreußiſchen 
Militärinvaliden-Unterſtützungsfonds erhalten wird. 


Witwe Anna Malfewski iſt auf ein an den Kaiſer 
gerichtetes Bittgeſuch eine Nähmaſchine überwieſen 
worden. 


Oberponaſſiſtent Haslau plötzlich im Zimmer um 
und ſtarb auf der Stelle. 5 
der im beſten Lebensalter ſtehenden Frau, Mutter 
von 7 Kindern, ein Ende gemacht. 


verordnetenſitzung wurde zum beſoldeten Stadt- 
rath Staͤdtrath und Syndikus Felix Mayer in 
Brandenburg gewählt. — Zur Deckung des Ge⸗ 
meindeſteuerbedarfs werden, wie im Vorjahre, zur 
Erhebung kommen: 182 Prozent der Grund- und 
Gebäudeſteuer, 140 Prozent der Gewerbeſteuer, 
150 Prozent der Betriebsſteuer, 188 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zur Staats-Einfommeniteuer. 


v. Goßler begiebt ſich am 18. Januar zum Feſt 
des Schwarzen Adlerordens nach Berlin und am“ 
nächſten Tage zu einer Sitzung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion nach Poſen. 


Bürgermeiſterſtelle haben ſich bisher beworben: 


anwälte, acht Referendare, drei Ohfiziere, drei 
Stadtkämmerer, 
ſteher, ein Major a. D., ein Regierungs⸗Super⸗ 
numerar, ein Intendautur⸗Rath, ein Rentier, ein 
Kandidat der Philologie. 


gefahrene Lachsboote mit 45 Mann Beſatzung 
wurden vom Treibeis eingeſchloſſen. 
konnten ſich nach Neukuhren reiten. 
fünf mit 25 Inſaſſen blieben in einer Entfernung 
von ein bis zwei Meilen vom Strande im Eiſe 
ſtecken. 
Pillau entſandte Lootſendampfer „Pilot“ erreichte 
heute Nachmittag die übrigen fünf eingeſchloſſenen 
Boole und brachte dieſelben glücklich nach Cranz 
zurück. N ö 


nificus unjerer Univerſität wurde für das Studien⸗ 
jahr 1900/90 der Direktor der mediziniſchen 
Klinik, Herr Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Licht⸗ 
heim gewählt. 
auf Herrn Profeſſor Dr. Hahn über. Dekane 
ſind im kommenden Studienjahr in der theologi⸗ 
ſchen Fakultät Dr. Gieſebrecht, in der juriſtiſchen 
Geheimrath Dr. Schirmer, in der medizinischen 


Dagegen find dieſelben für 


Dieſe beliefen ſich auf 60 000 Fres. 


Provinzielles. 


Gollub, 12. Januar. In hieſiger Stadt lebt 
Minna Schulz, eine der 


Die Annahme der ihr vom 


Jetzt iſt fie durch den Herrn Regierungs- 


Gollub, 12. Januar. Der hieſigen ortsarmen 


Dirſchau, 12. Januar. Heute früh ſank Frau 


Ein Schlaganfall hatte 


Danzig, 12. Januar. In der heutigen Stadt⸗ 


Danzig, 13. Januar. Herr Oberpräſident 


Neuſtadt, 12. Januar. Um die hieſige 


18 Bürgermeiſter, acht Bureaubeamte und Amts⸗ 


drei Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 


Cranz, 13. Januar. Neun geſtern früh aus⸗ 
Vier Boote 
Die andern 


Der von dem Regierungspräſidenten aus 


Königsberg, 13. Januar. Zum Rector mag- 


Das Amt des Prorektors geht 


Geheimrath Dr. Jaffe, in der philoſophiſchen 
Prof. Dr. Volkmann. 

r Schulitz, 14. Januar. Heute Mittag kamen 
die Eisbrecher ſoweit, daß bis zur Stadt freies 
Waſſer war. Da ſich unterhalb Brahnau das 
Eis aber wieder geſetzt hatte, ſo mußten die 
Dampfer ſtromab, um dort freies Fahrwaſſer zu 
machen. Morgen geht von hier aus die Fahrt 
wieder ſtromauf. — In der hieſigen Bahnhof⸗ 
ſtraße wurden verſuchsweiſe Spiritusglühlicht⸗ 
Lampen aufgeſtellt. Das Projekt, hier eine Gas⸗ 
anſtalt zu bauen, iſt der bedeutenden Koſten wegen 
fallen gelaſſen worden. 

Inowrazlaw, 12. Januar. Die Stelle des 
Erſten Bürgermeisters iſt bereits öffentlich aus⸗ 
geſchrieben worden. Das Anfangsgehalt iſt 
6500 Mk. und ſteigt bis auf 7500 Mk. nebſt 
1000 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Oſtrowo, 13. Januar. Der Ackerwirth 


Olſzewski aus Smyslona wurde auf der Land⸗ 


ſtraße ermordet und ſeiner ganzen Baarſchaft von 
1400 Mark beraubt. Der Thäter iſt unermittelt. 
Oſtrowo, 11. Januar. Die Gräfin Marie 


Szembek⸗Siemianice iſt von der Strafkammer 


wegen Beleidigung des Kreis- Schulinſpektors zu 
100 Mark Geldſtrafe verurtheilk worden. Sie 
hatte an den Schulauſſichtsbeamten geſchrieben, 
er möge ſie zur Beſprechung von Schulangelegen⸗ 
heiten beſuchen. Sie erhielt den Beſcheid, daß 


der Kreis⸗Schulinſpektor an einem beſtimmten 
Tage in der Schule zu ſprechen ſein werde. Dar⸗ 


auf erwiderte die Gräfin, ſie werde in der Schule 
nicht erſcheinen, und als ſie keine Antwort erhielt, 


warf ſie dem Beamten brieflich Mangel an Artig⸗ 


keit vor. f 
— — . a 2 2 
Lokales. 


Thorn, den 15. Januar 1900. 


— Der Herr Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten ließ ſich heute Vormittag 10 Uhr 
die ſtädtiſchen Beamten (mit Ausnahme der⸗ 
jenigen der Betriebsverwaltungen, welche er be⸗ 


wegen Beleidigung des Landraths Gerlich zu 


ſonders beſuchen wird) vorſtellen und richtete an 
jeden 

Fragen. 
auf, ſtets ihre Pflicht zu thun, ſeine treuen Mit- 
arbeiter zum Wohle der Stadt zu ſein, und ſich 
bewußt zu bleiben, daß die Beamten des Publi⸗ 
kums wegen da ſind und nicht das Publikum 
der Beamten wegen, daß fie aljo 
Publikum ſtets höflich und entgegenkommend ſein 
ſollten. 
an die Polizei = 
darauf aufmerkſam, daß gerade ſie oft in ſchwierige 


liebenswürdiger Weile verſchiedene 
Er forderte zum Schluß die Beamten 


in 


gegen das 


Insbeſondere wandte er ſich dann noch 
Exekutivbeamten und machte 


Lagen kämen und dann ſtets mit Ruhe, Bes 


ſonnenheit und Ernſt ihres Amtes walten müſſen, 


damit Uebergriffe nicht vorkommen. Wenn jeder 


einzelne Beamte mit dem nöthigen Takigefühl 
ſtets ſeine Pflicht thue, aber auch nur dann, 
werde er ihm auch im vollſten Maße ſeinen 
Schutz und ſein Wohlwollen angedeihen laſſen. 


— Perſonalien beim Militär. | 
Weißborn, Zahlmeiſter vom Inf.-Regt. Nr. 152 


aus Dt. Eylau, zum Inf.- Regt. von Borde ver⸗ 
ſetzt; Lequis, Oberlt. im Fußartl.-Regt. Nr. 15, 


zur Fußartl. ⸗Schießſchule nach Jüterbog 
kommandirt. 5 : 
— Erledigte Schulſtelle. Erſte 


Stelle zu Marienfelde, Kreis Marienwerder, evangl. 
(Meldungen 
Dr. Otto zu Marienwerder.) 


an Kreisſchulinſpektor Schulrath 

— In das am 8. Oktober v. Is. eröffnete 
evangeliſche Prediger - Seminar zu 
Dembowalonka, Kr. Brieſen, können zu Oſtern 


d. J. 10 Kandidaten aufgenommen werden. 


— Die Bezirke der Schiedsgerichte 


für die Invalidenverſicherung fallen 


von jetzt ab mit den Regierungsbezirken zu⸗ 
ſammen. Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts 
im Regierungsbezirk Marienwerder iſt Herr Re⸗ 
gierungsrath Kreckeler ernannt. 

— Auf Grund des Geſetzes über die Schon 
zeiten des Wildes iſt für den Negierungs- 
bezirk Marienwerder der Beginn der Schonzeit 
für Auer⸗, Birk⸗, Faſanenhennen, Haſelwild und 
Wachteln auf den 18. Januar, für Haſen auf 
den 27. Januar 1900 feſtgeſetzt worden. € 
Neue Oberförſterei. Nachdem 
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten genehmigt hat, daß der Name der im 
Kreiſe Schlochau belegenen Oberförſterei Neubraa 
in „Oberförſterei Bäreneiche“ abgeändert wird, 
iſt dem im Jagen 217 der Oberſörſterei neu er⸗ 
vauten Oberförſter⸗Gehöft der Name „Bäreneiche“ 
beigelegt worden. 

Reichs gerichtsentſcheidung. 
Das hieſige Landgericht hat am 18. September 
v. J. den Redakteur Johann Brejski wegen Be— 
leidigung des Landgerichtsdirektors Graßmann zu 
einem Monat Gefängnis verurtheilt. B. wa a 


am 27. Mai 1898 von derſelben Strafkammer 


ER 


600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er 
in feinem Blatte behauptet hatte, der Landrath 
ſei nicht ſatisfaktionsfähig, da er dem Abgeordneten 
von Czarlinski die Satisfaktion verweigert habe. 
Nach ſeiner Verurtheilung in dieſer Sache machte 
B. eine Eingabe an den Staatsanwalt, in welcher 
er behauptete, der Vorſitzende der Strafkammer 
ſei abſichtlich über feinen Antrag, den Zeugen 
v. Czarlinski noch einmal zu vernehmen, hinweg— 
gegangen. Das Gericht hat angenommen, daß 
der Angeklagte den genannten Beamten habe ver⸗ 
ächtlich machen wollen, indem er eine nicht er⸗ 
weislich wahre Thatſache behauptete. Zwar habe 
ſich der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen befunden, aber die Abſicht der Be⸗ 
leidigung ergebe ſich aus der Form der Aeußerung. 
— Auf die Reviſion des Angeklagten hob das 
Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die 
Sache an das Landgericht in Graudenz, weil die 
Vorinſtanz Form und Inhalt verwechſelt und 
damit den § 193 Str.⸗G.⸗B. verkannt habe. 
— Landwirthſchaftlicher Verein 
Thorn. In der Sitzung am Sonnabend unter 
Vorſitz des Herrn Landraths von Schwerin er⸗ 
ſtattete zuerſt Herr Regierungs⸗ Aſſeſſor Kauſch 
Bericht über den benen Abſchluß eines Ver⸗ 
trages mit einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
behufs Verſicherung von Vereiusmitgliedern. Nach 
Prüfung der Verſicherungsbedingungen mehrerer 
Geſellſchaften ſchlägt die Kommiſſion vor, mit der 
alten Leipziger den Vertrag abſchließen. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. — Hinſichtlich 
der Haftpflicht der Landwirthe haben der Bund 
der Landwirthe und die Landwirthſchaftskammer 
von Weſtpreußen mit dem Allgemeinen Deutſchen 
Verſicherungsverein zu Stuttgart Verträge ge⸗ 
geſchloſſen. Die Verſammlung beſchließt, Er⸗ 
kundigungen über dieſe Geſellſchaft einzuziehen. — 
Der Vorſitzende berichtet über die Verhandlungen 
zur Heranziehung deulſch⸗ ungariſcher Sommer⸗ 
arbeiker. Die Schwierigkeiten, Sommerarbeiter 
in genügender Zahl für die Landwirthſchaft zu 
beſchaffen, ſeien im Steigen. Man müſſe auch 
mit der Möglichkeit rechnen, daß der Zuſtrom 
ruſſiſcher Arbeiter einmal aufhöre, und ſich bei 
Zeiten nach anderen Quellen umſehen. Schwe⸗ 
diſche Arbeiter kommen nicht mehr nach Deutſch⸗ 
land weil infolge des Aufſchwungs der Induſtrie 
die Lohnverhältniſſe dort außerordentlich günſtig 
geworden ſind. Die Auswanderer aus Finland 
find Leute aus dem Bauernſtande und nicht 
Arbeiter. Die Erfahrungen mit italieniſchen Ar⸗ 


beitern find nicht beſonders günſtig ausgefallen 
wegen der mangelhaften Verſtändigung mit ihnen. 
In neuerer Zeit ſind nun in Weſtdeutſchland und 
Rin Mecklenburg Verſuche mit deutſchen Arbeitern 
aus Galizien und Südungarn gemacht worden, 
welche ſehr gut ausgefallen ſind. Die vorliegenden 
Vertragsentwürfe unterſcheiden Sommerarbeiter, 


der Rechnungsprüfer, Aenderung der Satzungen, 
Jahresbericht und die Begräbnisordnung ſtehen. 
Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung 
um 7 ½ Uhr voran. 

— Der deutſche Sprachverein hält am 
nächſten Mittwoch im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 


Kleine Chronik. 


* Die königlich bayeriſche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat dem 
Forſchungsreiſenden Eugen Wolff die große 
goldene Medaille für wiſſenſchaftliche Verdienſte 
verliehen. 


aus. Am 11. ging er von Stiumgers Farm 
mit Kavallerie und reitender Infanterie vor, um 
das Lager der Buren öſtlich von Colesberg zu 
bombardiren. Er war nicht im Stande, den 
Feind zu umgehen. Eine aus Kavallerie und 
reitender Infanterie beſtehende Rekognoszirungs⸗ 


5 1 5 , abtheilung wurde nördlich von Baſtardsneck vor⸗ 
Saiſonarbeiter und ſtändige Arbeiter. Die Koften ſtehen: Jahresbericht, Rechnungslegung, Neu⸗ ie bei n 5 5 r. e d en geſchickt. In Mafeking befand ſich am 28. v. 
für die Reiſe betragen etwa 15 M. pro Mann.] wahl des Vorſtandes. Nach der geſchäftlichen, a N! ine] Mts. alles wohl. 


Der Herr Vorſitzende meint, die Landwirthe 
müßten mit dieſen deutſchen Arbeitern einen Ver⸗ 
ſuch machen, um vielleicht manche von ihnen 


dauernd hier zu behalten. In der Debatte wurde 
für 
Sommer- und Saiſonarbeiter weſentlich höher 


aber hervorgehoben, daß die Lohnſätze 
als für ruſſiſche Arbeiter ſeien. Nur die Lohn- 
ſätze für ſtändige Arbeiter erſchienen annehmbar 
und mit ſolchen wollen einige Mitglieder Ver⸗ 
ſuche machen. Auch die Heranziehung von Ar— 
beitern aus Galizien wurde empfohlen, mit der 
einige Mitglieder gute Erfahrungen gemacht haben. 
Dieſe Leute ſind beſcheidener und nicht theurer, 
als die Ruſſen. Das Reiſegeld ſtellt ſich ein- 


ſchließlich Vermittelungsproviſion auf ungefähr 


20 M. pro Mann. 


— Die Thorner Liedertafel gab am 
Sonnabend im Artushof ihr zweites Winter- 
konzert, das ſehr zahlreich beſucht war. Das 
Programm wurde von der Kapelle des Infant. 
Regts. von der Marwitz unter Leitung des Herrn 
Stabshoboiſten Stork mit C. M. v. Weber's 
Ouverture zur Oper „Oberon“ eingeleitet, worauf 
das Intermezzo für Streichguartett „Reve du bal“ 
und das Charakterſtück „Der Zaunkönig“ von 
Eilenberg folgten; der Vortrag der Muſikſtücke 
war muſterhaft. Mit dem Lied aus der Volks⸗ 
oper „Edelweiß“ von Komzak ſchloß der erſte 
Theil. Die Geſangsvorträge begannen mit dem 
Mendels'ſohnſchen „Lied der Deutſchen in Lyon“, 
worauf Möhring's ſtimmungsvolle Kompoſition 
„Wie hab' ich ſie geliebt“ folgte. Als dritte 
Geſangsnummer brachte der Verein eine Kom- 
poſition ihres Dirigenten „Verlorenes Glück“ 
zum Vortrag, die allgemeinen Beifall fand. Mit 
dem Lied „Am Rhein und beim Wein“ von 
Ries endele der zweite Theil. Den dritten Theil 
begann die Kapelle mit einer Fantaſie a. d. Oper 
„Lohengrin“ von R. Wagner, worauf der Sänger- 
chor den „Geſang der Pilger bei der Heimkehr“ 
aus der Oper „Tannhäußer“ und den „Römiſchen 
Triumphgeſang“ von Bruch, beide mit Orcheſter⸗ 
begleitung, zum Vortrag brachte. — Der Verein 
kann mit Befriedigung auch auf dieſes letzte 
Konzert zurückblicken; beſonders weil die Aus⸗ 
führung des Programms ſehr große Anforder— 
ungen an die Sänger ſtellte. Sämtliche Ge- 
e kamen unter der bewährten Leitung 
des Dirigenten Herrn Fritz Char voll zur Gel- 
tung. — Das Stiſtungsfeſt der Liedertafel findet, 
wie bereits mitgetheilt, am 17. März ſtatt. Es 
iſt in dieſem Jahre früher gelegt worden, damit 
genügende Zeit zu den Vorbereitungen für das 
im Juni ſtattfindende Gau - Sängerfeſt bleibt. 
Das Programm für das Stiſtungsfeſt wird 
neben à capella - Geſängen auch ein größeres 
Werk mit Orcheſter auſweiſen. 
Der Thorner Schiffer⸗ und 
Sterbekaſſen⸗Verein hielt geſtern im 
— Wichert'ſchen Lokal feine Generalverſammlung 
ab. Die Sitzung wurde mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet. Der Vorſitzende Herr Fanſche 
beklagte die ſchwache Betheiligung an dem Verein, 
der doch ſchon ſo viel Gutes gewirkt habe. Die 
Mitgliederzahl betrug im Jahre 1899 24 mit 
einem Vermögen von 421,49 Mark, die Mit- 
gliederzahl der Sterbekaſſe beträgt 30 mit einem 
Vermögen von 659,77 Mark, die Waſſenkaſſe 
hat einen Baarbeſtand von 45,21 Mark. Dem 
Rendanten wurde Entlaſtung ertheilt. In den 
Vorſtand wurde Herr Fanſche als erſter, 
Herr Vierrath als zweiter Vorſitzender, Herr 
Henſchel als Schriftführer, Herr Herzberg 
als Rendant, Herr Schreiber als Kaſſenkontrol⸗ 
leur, Herr Fr. Jarotzki als Fahnenträger, die 
Herren Schreiber und Rößke als Fahnenjunker 
gewählt. Zu einem Vereinsvergnügen wurden 
aus der Kaffe 30 Mark bewilligt und als Ver⸗ 
gnügungsvorſteher die Herren Vierath, Wichert, 
Greifer und Jarotzki gewählt. Alle Gewählten 
nahmen die Wahl an. Mit einem Hoch auf den 
Vorſitzenden ſowie auf den Verein wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

L Im Schützenhaustheater war 
geſtern der Saal fo gefüllt, daß der bekannte 
Apfel nicht zur Erde fallen konnte. Trotz dieſer 
drangvoll fürchterlichen Enge hielt das Publikum 
von ½8 bis ½12 Uhr tapfer aus und ſpendete 
der Aufführung der beiden Luſtſpiele „Im weißen 
RNößl“ und „Als ich wiederkam“ den lebhafteſten 
Beifall. — Heute Abend geht als Benefiz für 
Herrn Martin „Der Veilchenfreſſer“ in Szene. 


— Morgen Abend wird ein Einakter ⸗ Abend 


veranſtaltet, der uns drei Novitäten bringen wird, 
nämlich „In Civil“, Luſtſpiel von Guſtav Kadel⸗ 
burg, „Paradebummler“, Schwank von Theodor 
Kolbe, und „Aus Liebe zur Kunſt“, Operetten- 
poſſe von Guſtav v. Moſer. Wir können den 
Beſuch dieſer abwechſelungsreichen Vorſtellung auf 
das Beſte empfehlen. 

— Der Kriegerverein hält heute, Montag 
Abend eine Hauptverſammlung ab, auf deren 


in dem ein Tanzkränzchen ſtattfand, ſo daß ſich 


Sitzung ſchließt ſich eine geſellige Vereinigung an. 
Gäſte ſind willkommen. 


am 13. d. Mts. im großen Saale des Artushofes 


„Goldenen Buch der Muſik“ Folgendes: 
dem Jahre 1889 gehört Emilie Herzog der königl. 
Hofoper zu Berlin an und hat ſich hier die un⸗ 
beſtrittene erſte künſtleriſche Stellung erobert. Sie 
iſt hauptſächlich die gefeierte Vertreterin der erſten 
Koloratur- und Soubrettenpartieen, beherrſcht aber 
nicht weniger den Stil mehr dramatiſcher Rollen. 
Ihre techniſche Meiſterſchaft, ihr Geſchmack und 
ihre ungewöhnliche Thätigkeit machen ſie nament⸗ 
lich zu einer berufenen Vertreterin des klaſſiſchen 
Repertoirs, im beſonderen der Mozartſchen Opern⸗ 
partien. Namentlich in letzterer Zeit hat ſich 
Emilie Herzog mit Vorliebe dem Konzert- und 
Oratoriengeſang zugewendet und nimmt auch 
darin eine der erſten Stellungen in Deutſchland 
ein.“ — Die Begleitung der Geſänge hat der 
pianiſt und Lehrer am Sternſchen Konſervatorium 
Herr Anton Förſter übernommen, welcher auch 
eine Reihe prächtiger Klavierkompoſitionen vor⸗ 
tragen wird. — Wie uns Herr Buchhändler Schwartz 
mittheilt, iſt bereits über die Hälfte der numme⸗ 
rirten Plätze vergeben, wer alſo die berühmte 
Künſtlerin hören will, verſorge ſich bei Zeiten mit 
einer Eintrittskarte. 

— Vortrag. Am Freitag den 19. Januar, 
Abends 8 Uhr, wird im Saale des Schützen⸗ 
hauſes von Herrn Albin Uhlig aus der Bilz' 
ſchen Naturheilanſtalt in Dresden-Radebeul ein 
öffentlicher Vortrag über: „Welche Heilweiſe macht 
uns geſund, Medizin oder Naturheilkunde?“ ge⸗ 
halten werden Der Vortragende, welcher bei 
den Naturheilanhängern als vorzüglicher Redner 
bekannt iſt, will nicht nur angeben, wie Krank⸗ 
heiten zu behandeln ſind, ſondern vor allen 
Dingen wie Krankheiten verhütet werden ſollen. 
Der Eintritt iſt frei für Jedermann. Näheres iſt 
aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 
Scharfſchießen. Am Donnerstag 
den 18, und Freitag den 19. d. M. von 8 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags wird das 
2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 129 auf 
dem Fuß ⸗Artillerte-Schießplatz Gefechtsſchießen 
mit ſcharfer Munition abhalten. Die über den 
Schießplatz führenden Wege werden geſperrt 
werden. Vor dem Betreten des gefährdeten Ge— 
ländes wird gewarnt. f 


— Submiſſion. Am Freitag ſtand Ter⸗ 
min an zur Vergebung der Schmiedearbeiten zum 
Neubau des Kreisſtändehauſes, ca. 1250 Kilogr. 
Anker, Bolzen, Laſchen ꝛc. Es wurden 8 Ange— 
bote abgegeben. Es forderten die Schloſſermeiſter 
Labes 424 Mk., Doehn 432 Mk, Thomas 470 
Mk., Schmiedemeiſter Roſe-Stewken 549,70 Mk., 
Tilk 550 Mk, Riemer 732 Mk., Krueger 783 
Mk. und Marquardt 1005,30 Mark. 

— Beſitzwechſel. Das 2100 Morgen 
große Rittergut Wiederſee iſt für 325 Mk. pro 
Morgen in den Beſitz des Herrn Leutnant v. 
Windiſch übergegangen. 

— Von der Weichſel. Die Eisbrech⸗ 
dampfer, die bereits bis Schulitz mit ihren Ar— 
beiten vorgedrungen waren und in Thorn in 
dieſen Tagen erwartet wurden, haben ihre Thätig- 
keit infolge des ſtarken Froſtes einſtellen und den 
Hafen auffuchen müſſen. Im unteren Stromlaufe 
hatte ſich nämlich eine ſtarke Stopfung in der 
Rinne gebildet, und ſo liefen die Eisbrecher Ge— 
fahr, vom Eiſe eingeſchloſſen zu werden. 

— Ein Eiſenbahnunfall ereignete 
ſich geſtern Abend auf der Strecke Aufterburg- 
Thorn. Ein Hinterrad des Packwagens von dem 
um 10.15 Abends hier eintreffenden Perſonenzuge 
gerieth kurz hinter der Station Jamielnik aus 
dem Geleiſe, ſo daß der Zug 2 Stunde auf 
der Strecke liegen bleiben mußte. Zum Glück 
ſtand in der Nähe der Unfallſtelle ein Gaſthaus, 


die Inſaſſen des Zuges die Wartezeit in der an⸗ 
geuehmiten Weiſe vertreiben konnten. 


— Verhaftet wurden 5 Perſonen. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,15 Meter. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,26 Meter. 


w Culmſee, 14. Januar. Das Hotelbeſitzer Schulz'ſche 
Ehepaar begeht am 19. d. Mts. das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. — Heute fand die Hauptverſammlung des freien 
Lehrervereins Culmſee und Umgegend ſtatt. Laut Jahres⸗ 
bericht fanden 9 Sitzungen ſtatt, in welchen Vorträge ge⸗ 
halten wurden, 2 Vergnügungen und eine gemeinſchaft⸗ 
liche Fahrt nach Unislaw. Die Einnahme betrug 350,76 
Mark, die Ausgabe 326,85 M. In den Vorftand wurden 
gewählt: die Herren Polaſchek Vorſzender, Winkler Stell⸗ 
vertreter, Waldach Kaſſirer, Schwarz -Bildſchön Schrift⸗ 
führer, Rehbein - Windak Stellvertreter, Wolff Dirigent. 
Das Wintervergnügen wurde auf den 17. Februar er. 


Tagesordnung Jahresrechnungslegung und Wahl feſtgeſezt. Der Verein zählt 29 Mitglieder. 


— Ueber Frau Emilie Herzog, die 


konzertirt, entnehmen wir dem kürzlich erſchienenen 
Seit 
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Javareiſe inzwiſchen fortgeſetzt. Bei ihm, wie 
auch bei den ihm von der holländiſchen Re⸗ 
gierungen beigegebenen Aerzten befeſtigt ſich 
immer mehr die Anſicht, daß das Malariafieber 
lediglich durch eine beſtimmte Familie der Mos⸗ 
kitos verbreitet wird. 

* Zu der Angelegenheit der Na⸗ 
tional⸗Hypotheken-Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Stettin erfährt eine Börſen⸗Korre⸗ 
ſpondenz, daß der in Haft befindliche frühere 
Direktor Thym ſchwer erkrankt iſt und aus dem 
Unterſuchungsgefängnis in das Krankenhaus ge— 
bracht werden mußte. Es erſcheint hierdurch 
fraglich, ob unter dieſen Umſtänden in der Straf⸗ 
ſache gegen von Arnim und Gen. vor der Straf- 
kammer in Stettin wird verhandelt werden können. 

* Wegen Meineids, den er gegen Entgelt 
von einer Mark geleiſtet hatte, wurde der frühere 
Schuhmacher, jetzige Winkelkonſulent Otto Thieme 
zu Köpenick vom Schwurgericht des Berliner 
Landgerichts 1 nach zweitägiger Verhandlung zu 
einer Zuchthausſtrafe von fünf Jahren und fünf⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurteilt. 

Von einer eigenartigen Paten- 
ſchaft berichten die Blätter. Ein Stralſunder 
angeſehener Bürger habe den Präſidenten Paul 
Krüger von Transvaal gebeten, Patenſtelle bei 
ſeinem jüngſt geborenen Sohne zu übernehmen, 
und darauf auch eine freundliche Zuſage erhalten. 
In das Geburtsregiſter ſeien für den Täufling die 
Vornamen „Paul Krüger“ eingetragen worden. 

* Zu dem Eiſenbahnunglück in 
Biſchweiler wird jetzt weiter gemeldet, daß der 
verbrannte Poſtwagen die geſamte Poſt aus 
Norddeutſchland nach der Schweiz und Italien 
enthielt. Dem Vernehmen nach ſollen die ver— 
brannten Werthe über eine Million Mark be= 
tragen. Bei den Aufräumungsarbeiten wurden 
mehrere Klümpchen geſchmolzenes Silber, theil— 
weile mit Gold vermiſcht, auch ſieben Tafchen- 
uhren gefunden, die zweifellos von den Werth- 
gegenſtänden in den Poſtbeuteln herrühren. 

* Auf der Pariſer Weltausſtellung 
1900 wird ſeitens der preußiſchen Regierung 
auch eine Ausſtellung der Erzeugniſſe der Bern— 
ſteinproduktion vorgenommen werden. Ein Theil 
der auszuſtellenden Objekte ſowie die geſammte 
Einrichtung der Ausſtellung ſoll für den Fall, 
daß es wegen zu hoher Koſten nicht gelingt, das 
dem Geh. Kommerzienrath Becker gehörige Bern— 
ſteinmuſeum in den Beſitz des Staates zu bringen, 
ſpäterhin die Grundlage für ein neu anzulegen- 
des Bernſteinmuſeum abgeben. a 


* Emile Zola wurde am Freitag Abend 
in Paris eine goldene Medaille überreicht, welche 
von einem ſpeziell hierzu gebildeten Komitee durch 
Subſkription beſchafft worden war. Die Me— 
daille beſteht aus maſſivem Gold und wiegt 
2,167 Kg. Auf der einen Seite befindet ſich 
das Bild Zolas und auf der andern der Spruch: 
„Die Wahrheit iſt im Anzuge, nichts wird ſie 
aufhalten.“ Dreyfus, ſowie eine Anzahl hervor⸗ 
ragender Vertheidiger Dreyfus, ſo auch Labori, 
wohnten der Uebergabe bei. Yves Guyot hielt 
eine Anſprache, auf welche Zola in längerer 
Rede antwortete. 

* Infolge von Schneeſtürmen iſt 
der Verkehr auf beinahe ſämtlichen rumäniſchen 
Eiſenbahnlinien neuerdings unterbrochen. 

*Der Prozeß gegen Crispis Sohn 
Luigi, der bekanntlich bezichtet wurde, einen 
Juwelendiebſtahl bei ſeiner Freundin, Gräfin 
Cellere, begangen zu haben, und der zur Zeit 
ein kümmerliches Daſein in Amerika führt, hat 
am Freitag zu Rom nach fünfjähriger Dauer 
ſeinen Abſchluß erreicht, trotzdem der Vater des 
Angeklagten, der greiſe Exminiſterpräſident, für 
einen Aufſchub der Verhandlungen interpellirte. 
Luigi wurde zu vier Jahren Zuchthaus in con- 
tumaciam verurtheilt. 


Neueſte Nachrichten. 8 


London, 15. Januar. (Tel.) Aus Kap⸗ 
ſtadt wird vom 12. d. M. gemeldet, daß eine 
größere Abtheilung engliſcher Truppen den Tugela 
überſchritten habe. 

Der engliſche Dampfer „Penelope“, auf dem 
ſich gefangene Buren befanden, iſt durch Feuer 
faſt vollſtändig zerſtört worden. 

Die Verluſte der Buren vor Ladyſmith be⸗ 
tragen 800 Mann an Toten und Verwundeten. 


richten Kriegsmaterial für drei Jahre. 
London, 14. Januar. Das Kriegsamt 


erhielt folgende Depeſche von Lord Roberts aus] 


Kapſtadt vom 13: Eine von Lord Methiten 


ausgeſandte Kavallerieabtheilung kehrte am 11. 
zurück. Sie war 25 Meilen in dem Freiſtaat] = 
vorgedrungen und war nur auf feindliche Pa- 
trouillen geſtoßen; im übrigen war die Gegend z 


von Feinden nicht beſetzt. 
alles ruhig. 
Rekognoszirung der linken Flanke des Feindes 


Am Modderriver iſt 


In Prätoria befindet ſich nach ſicheren Nach 


General French führte am 10. eine | 


Nach einer zweiten Depeſche 
von Lord Roberts aus Kapſtadt vom heutigen 
Tage iſt keine Aenderung der Lage eingetreten. 

London, 14. Januar. Das Reuterbureau 
meldet aus Modderriver vom 11. d. M.: Ge⸗ 
neral Babington machte mit Unterſtützung kleiner 
Truppenabtheilungen unter Oberſt Pilcher und 
Major Byrne, die aus Belmont und anderen 
Punkten der Verbindungslinie kamen, einen glück⸗ 
lichen. Aufklärungszug im Oranjefreiſtaatgebiet, 
20 Meilen von der Grenze und fanden, daß das 
Land vorzüglich geeignet ſei für Operationen der 
Kavallerie. Die Kolonne Byrne kundſchaftete die 
Stellung der Buren auf der äußerſten Linken aus, 
welche unmittelbar vorher von 700 Buren beſetzt 
worden war. f 

London, 15. Januar. (Tel.) Wie aus 
Oranje River gemeldet wird, überſchritt General 
Wood am 6. d. M bei Zoutpansdrift mit einer 
engliſchen Abtheilung die Grenze des Oranje⸗ 
Freiſtaats. 

Aus Pietermaritzburg wird gemeldet, daß 
General Warren mit 11000 Mann öſtlich von 
Frere über Weenen vorrückt. 

Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thora 
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Telegraphiſche Borſen⸗ Depeſche 


Berlin, 15 Januar. Fonds feſt. | 13. Jau. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,35 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,05 
Oeſterr Banknoten 84,55 84,60 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,90 88,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,50 98,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,50 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,90 88,90 
Deutſche Reichsanl. 31 pct. 98,50 98,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 p&t. neul. II. 86,98 86,00 
do. „ 31 p6t. do. 94,90 95,00 
Poſener Pfandbriefe 31 pet. 95,50 95,25 
75 7 4 pEt 101,60 101,60 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,70 97,60 
Turk Anleihe C. — 28,15 
alien Rente 4 pCt. 94,90 93,98 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,25 83,20 
Diskonsto⸗Komm Auth exkl. 193,75 193,60 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 225 00 224,50 
Varpener Bergw. Ati 206,00 205,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktten 122,80 122,80 
Thorn. Stadt⸗Anleite 3 pct. — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 758], 75 C 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,20 47,30 


Werhiel » Distont 6 pCt., Lombard Zinsfuß 7 pct. 


Schutz gegen Afthma. 


Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen an 
Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutzmittel gegen dieſe 
Krankheit angedeihen zu laſſen. 

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem ſie 
Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu 
dem Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe höchſt läſtige 
Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme 
iſt falſch. Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität, 
Nun Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer 
krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herſtellung und Anwendung eines Schutz⸗ 
mittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende Erfolge er⸗ 
zielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiffmann's Aſthma⸗ 
Pulver“ beſteht aus 34,90 % Salpeter, 51,10% ſüd⸗ 
amerikaniſcher Stechapfel, 14% riechender Kugelkolben. 
Das Pulver iſt ein Präventivmittel, welches die be⸗ 
haupteten vorzüglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll 
ſofort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. Es wird 
nämlich hiermit bekannt gegeben, daß Dr. Schiffmann 
Willens iſt, jeder an Aſthma leidenden Perſon ein unent⸗ 
geltliches Probe » Packet feines Mittels zugänglich zu 
machen. Zu dieſem Zwecke werden hiermit alle Leidenden 
dringend erſucht, ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte 
aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut 
koſtenfreies Probe-Packet zugeſandt werden. Herr Dr. Schiff⸗ 
mann geht nämlich von der Anſicht aus, daß eine per⸗ 
ſönliche Probe mehr überzeugt und den Wert des Mittels 
beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung vieler kauſender 
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Gebrauch 
dieſes Aſthma ⸗Schutzmittels vor den Täftigen Anfällen 
jener Krankheit bewahrt worden find. „Dr. Schiffmann's 
Aſthma ⸗ Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den meiſten 
Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn auch viele 
Perſonen bisher nie davon gehört haben mögen. Um jetzt 
alle dieſe Perſonen hiervon zu benachrichtigen und in der 
Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, wird vor⸗ 
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich 
ein liberales und ehrliches Anerbieten, und Alle, welche 
mit dem oben erwähnten Leiden behaftet ſind, ſollten un⸗ 
verzüglich sub Chiffre: „Dr. Schiffmann“ an die An⸗ 
noncen ⸗ Expedition G. L. Daube & Co., Berlin W., 
Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbeförderung ſchreiben und 
die ihnen gebotene Gelegenheit ein Probe = Packet durch 
eines ſeiner Apotheken⸗Depots kostenfrei zugeſandt zu er⸗ 
halten, nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Schreibt alſo 
ſofort, da nur innerhalb der nächſten fünf Tage unent⸗ 
geltliche Proben verſendet werden können. Ausdrücklich 
wird gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung 
auf die Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. 
Nichts weiter iſt nöthig. i 1 


Nach Dr. Bell übt der Bohnenkaffee eine 


gefährliche Wirkung auf das Nervenſyſtem aus.“ 
Ein geſunder Erſatz für das aufregende Getränks 
iſt der wohlſchmeckende Kathreiner's Malzkaffee; J 
auch als Kaffee⸗Zuſatz zu verwenden. 
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Yampfmolkerei Leibitsch. 


(Inh.: Ed. Marquardt.) 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, 
dass ich in Leibitsch eine 


Dampf-Noikerei, 


welche von einem tüchtigen Fachmanne geleitet wird, er- 
richtet habe. 

Ich empfehle täglich frische Butter, Voll- 
und Nagermi ch süsse und saure Sahne. — 
In der Stadt Thorn habe ich den Butter- Verkauf Herrn 
Kaufmann Carl Sakriss, Schub macherstrasse 


Statt besonderer Anzeige, 


Die glückliche Geburt 
eines kräftigen Mädchens 
zeigen hocherfreut an 
Mehlsack, d. 11. Januar 1900. 
Amtsrichter Boethke 


und Frau Margarete 
geb. Woelck. 


raue früh 9 Uhr ver- 


schied nach langem, übertragen und ist daselbst täglich frische Süssrahm- 
schwerem Leiden unsere Butter zu haben. 
innigstgeliebte Mutter, 


Den Herren Besitzern der Umgegend von Leibitsch 
zur Nachricht, dass ich jedes Quantum Milch abnehme. 

Ich bitte mein Unternehmen zu unterstützen und 
zeichne 


A Schwieger-u. Grossmutter, 
Schwester u. Schwägerin 


Johanna Karpow 


geb. Kissner 
im 59. Lebensjahre. 
Dieses zeigen tiefbetrübt 
an 

ar Thorn, d. 15. Jan. 1900 
die trauernden Hinterbliebenen 


E. Wittwer u. Frau. 


Die Beerdigung findet 
am 18. Januar Nachm. 3 
Uhr von der Leichenhalle 
des Altstädt. ev. Kirchhofes 
aus statt, 
Amangsderiteigerung 
Im Wege der Zwangsvoll— 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Thorn Neustadt Band X 
— Blatt 299 — auf den Na⸗ 


Mit Hochachtung 


Ed. Marquardt, 


Dampfmolkerei- u. Gasthofbesitzer. 


800000060000008008006 


Stets S Krongntritt unmöglich 3 83 
Schonung der Pferde durch stets sicheren ‚Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. % 


Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des 11 
Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- 


werthigeNachahmungen ist jeder einzelne unsererH-Stollen mit neben- 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! 


Grosse Preisermässigung 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco, 


Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg, 


Muri 


bein geb. Kohnert, welche mit 
ihrem Ehemann Wilhelm Thiele- 
bein in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, in Thorn Neustadt]? 
Schloßſtraße Nr. 4 (Schloß⸗ 
mühle) belegene Grundſtück, be 
ſtehend aus a) Wohnhaus nebſt 
Seitengebäude und Waſſermühle 
nebſt Maſchinen-Keſſelhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, b) 
Holzſtall, o) Pferdeſtall, d) Mahl⸗ 
mühle 5 

am 7. März 1900, 

Vormittags 10 Uhr 


en dem unterzeichneten Gericht 
N le — Zimmer 


Zr Uebernahme, der Vertretung und Alleinverkauf 
einer deutschen 


gesetzlich geschützten Marke 


hervorragende Qualität, mit Lager am Platze für 


beiden, Thorn und ganze Umgegend 5100 eine 
Das ü t eine 
dd un passende solventePersönlichkeit, 


fit ck. Nutzungs 
werlh 31 Zudeſteuer ver⸗ 
Untuge⸗ 


Thorn, den 2. Januar 1900. 


| Königliches Amtsgericht. 


‚welche eventl. in der Lage ist, einen Bürgen zu 
stellen, unter günstigen Bedingungen gesucht. 


die Kosten für sämmtliche Reklamen übernimmt 
die Firma. 


Es bietet sich für Betreffende Gelegenheit zu 
einer angenehmen Existenz, 


Gefl. Off. unter A, 12 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Sigrten Se 


Konkurs - Masse 


muß bis Ende Januar geräumt 
werden, da der Laden ander 
weitig vermiethet iſt. 


Verkauf zu jedem an- 
nehmbaren Preise, 


Ei Ai BE An Ai» AO Ein A ED En ER A ED A RAD ARE 


Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 


zu beſitzen. 

1 der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 

Jun dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet ausgeführte Wandkarte der ganzen welt 


Jechnikum Sternberg (Meckl) 
FT! n 


nenbau, Elektrotechnik, Hoch- 


und Tiefbau. (t zu einem geringen Bruchtheil des jonftigen Werthes darzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
Zur Anfertigung gutſitzender kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
Damen⸗, Kinder, Ball: u. vorzügliche und überſichtliche 
Gejellichaftstleider, Masken. Neue große Weltiarte 
5 koftüme zur Verfügung zu ſtellen. 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt ſich 
Grütter, ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 


bäderſtraße 6. 


Empfehle wieder meien be- 
liebten, weit und breit bekannten 


Lahusen’s Jod-Eisen- 


Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran 
Geschmack besonders fein. Leicht und 
“ohne Widerwillen zu nehmen. Dies- 
jährige Füllung besonders schön. 
Viele ärztliche Atteste und Dank- 
sagungen, Dauer der Kur von Sep- 
tember bis Mai. Originalflaschen in 
grauen Kästen à 2 u 4 Mk. Letztere 
Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher. Man fordere stets Leber- 
thran von Apotheker Lahusen, Bremen 6 
Nur so allein echt. Nähere Aus- Mark ab. 
kunft gern vom Fabrikanten. 
Stets frisch r in: 


Sei ir a Fate w 4 Seidl jftsſtelle d. Thorn. 1. Nbdeulſchen Zeitung. 


strasse 27 u. Annen Apoth., Mellienstr. m 


Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt es 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, 
ſolche zu beſitzen. 

Die Weltkarte ift 1½ m breit und 87 em hoch, in 8 Farben 
hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe vergütigung von 


nur 1 Mark. 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden 1 


eine 


In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgf is 


bald gegen obigen Betrag erbeten, 
Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten 
Nichtabonnenten indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 


CTTTTCCTCTCCTTTTTTTTTTT—— 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


5 Depositengelder 


Dienſtag, den 16. d. mts, 
8 Uhr Abends | 


im Wiener Café, Mocker: in 
ed. Familienabend. 


vortrag: des Diatoniffenvaters 
Fliedners Leben und werk. - 
Geſäge. — Muſikvortrag. 


Schützenhaus-Theater. 


Dienſtag, den 14. Januar 1900. 
Vorletzte Vorstellung: 


„ln Civil.“ 
Luſſpier 0 1 Akt von Guſtav Kadelburg. 


2 Heuer. 
r „Paradebummler. (“ Je ____— 
Schwank in 1 Akt von Theodor Kolbe. Dienſtag, den 16. Januar, i 
Abends 8 Uhr 2 


„Aus Liebe zur Kunst.“ 
Operettenpoſſe in 1 Akt von Guſtav v. Moſer. Muſik v. Conradi. 
Große Geſangseinlage, gelungen von Frau Wegler - Krause. 


Höchſt wichtig für Kranke u. Geſunde. 


Freitag, den 10. Januar 1900, Abends 8 Uhr 


findet im Saale des Schützenhauses ein 


= öffentlicher VORTRAG 3 


ſtatt über: Feu Heilweile macht uns gejund, mediein oder Natur⸗ 
heilkunde? 

Der Vortragende, Herr Albin Uhlig aus der Bilz'ſchen Natur⸗ 
heilanſtalt in Dresde „Radebeul, gilt als einer der vorzüglichſten Redner in 
der heutigen Naturheilbewegung und dürfte derſelbe in ſeinem Vortrage die 
Entſtehung, Verhütung und Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten nach 
den Lehren der Mediein wie der Naturheilkunde beſprechen. Der Vortrag 
iſt ſomit für Jedermann, ganz beſonders für alle Bäte'r und Mütter von 
größtem Intereſſe und iſt der Zutritt frei für Jedermann. 


Die Kommiſſion. 
L rg 2 f 
lebig 


Company’ 


wird in Mocker, Mittelſtraße 7, eine 


religiöse Versammlung 


abgehalten, wozu wir Jeden freund⸗ 
lichſt einladen. 


Zu dem Winter:Kurfus für 


Körperbidung und Tanz 


nehme ich Anmeldungen am 17. und 
18. Januar von 6— 71, Uhr Abends 
im Muſeum parterre rechts entgegen. 


Balletmeiſter Haupt. 
Fächer- 
Ausverkauf!!! 


Stück von 50 Pig. an. 


Thorner Schümfabril 


r Mee 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


Herren-. Knaben Garderobe 


nach Maß unter Garantie für guten 
Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 


werden gut und billig ausgeführt. 
. W. L. Flerczak Schneidermſtr. 
sofort kräftige . Verbessert Thorn, Schillerſtr. 12. 
Bouillon. Suppen, Saucen, t 
Gemüse.etc. 


FAY’S | 
ächte Sodener "WS 
Mineral-Pastillen 


sind das en ae 
Mittel gegen Husten, | 
Heiserkeit, Katarrh, 
sowie alle Reizungen 
d. Athmungs-Organe. 


Fleisch. 
Extract. 


Für nur 85 Pf. per 


Schachtel zu erhalten 
in allen 19 15 ral. ® 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 


31, d mit täglicher Kinde 
4 % „ einmonatlicher „ 
4% o „ dreimonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Aue Thorn. 


gefüllt mit Milch oder Rogen, v 
züglich im Geſchmack, empfiehlt 
Moritz Kaliski, 

Eliſabethſtr. 1. 


Kaninchen 
bete ae , 


Lehrling, 


der Luft hat die Bäckerei zu erlernen, = 
kann ſich melden bei 
B. Gehrz, Bäckermſtr., Mellienſtr. 8, 


Ein Laufburſche 


wird verlangt 
Breiteſtr. 


S. Kornblam. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden. 


Julius Mendel, Gerechteſtr. 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
Mauerſtraße 36, part. 


= Gelegenheitskauf, 2 


Black and tem Terrier (Hund), 
tiefglänzend ſchwarz, (aalglatt) mit 
braunem Abzeichen, 3 Jahre alt, Mittel- 
größe, hochfein kopirte Ohren, ſehr 
flotter Begleiter, treu und wachſam, f 


Hoflieferant Ä 
L Maj. der Königin-Mutter der Niederlande 


BERLIN W. 8 
Leipzigerstrasse 4 


Braut-Seidenstoffe 


N 
in weiss, schwarz und farbig von Mk. 0,90-18,00. 
Unübertroffene Auswahl 


Proben nach auswärts postfrei, 


„ 


au 


flotter Springer, als Offiziers-Begleit⸗ 
hund ſehr zu empfehlen, iſt Todes⸗ 
halber des Beſitzers in gute Hände 
käuflich abzugeben. Auskunft ertheilt 
Gustav Rathke, Culm a. W. 


r Auf der Unterſtraße 
von Gr Neſſau nach 
Podgorz iſt mir am 13. d. M. 
ein Kalb verloren gegangen 
und bitte den Finder mir 
ſeldiges gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben. 

Kleinke, Mocker, Jakabsſtr. 8. 


Die Beleidigung, die ich 
der Reſtaurateurfrau Roch 
habe, nehme ich hiermit 


20000 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be⸗ 
liebt meine Betten ſind. Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12½, prachtv. 
Hotelbetten nur 17, Herrſchafts⸗ 
betten, 22 M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
ball zahle Betrag retour, 

A Kirschberg, Leipzig Blücerfr. 12 


Steinkohlen, 


gute Marke, 
empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann. 


zugefügt 
zurück. 


Joseph Jarotzki. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2e,, 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.; 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


1 Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen f 
9 DSSEN, 
ſte flüſſige Schönheitsſeife 
Das Gomtoir Brückenstr. 16 
Eine Wohnung von 2 gr. u. 2 kl. 
Coppernicusſtr. 9, 2. Etage. 
5 Etage, 4 Zimmer und Zubehör 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beſt bewährt. 
und derart. Unreinheiten der Haut und 
5 “ein EN eau d’Atirona 
& 60 Pf., Mk. 1,20 von Carl lt 5 A Nürnberg, raſch, ſicher und 
gründlich, dabei garantirt unſchädlich e bei Anders & Co. in Thorn. 
ift vom 1. April zu vermiethen. 
V. Skowronxka. 
Zimmern, heller Küche nebſt Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen 
1 gr. mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. 
Wohnung, 
on ſofort zu vermiethen. 
"Baderfr. 19. Georg Voss. 


Beilage zu No. 12 
horner Oſtdeutſchen 


Dienstag, den 16. Jauuar 1900. 


Fenilleton. 

Ada. 
Roman von . 

Nachdruck verboten.) 
9.) (Fortſetzung.) 
Fünftes Kapitel. 

„Melden Sie dem Herrn Baron, ich bäte ihn 
um eine Unterredung unter vier Augen.“ 

Selbſtbewußt, faſt ſtolz wurde dieſer Auftrag 
ertheilt. 5 

Der Diener verbeugte ſich faſt bis zu Boden 


und ließ Hugo Weichert in den Salon eintreten, 
Dieſer hatte reichlich Zeit, die zierliche, elegante, 


Hugo war blaß geworden, verlor aber nicht 
ſeine ſichere Haltung. 

„Das ſoll eine Abweiſung ſein, Herr Baron! 
Eine Abweiſung, die Sie allerdings in eine ſehr 
noble und taktvolle Form gekleidet haben. Sie 
geſtatten dennoch, daß ich Ihnen einiges darauf 
erwidere. Sie berufen ſich, Herr Baron, auf 
althergebrachte Prinzipien und Anſichten, Sie 
werden mir daher ein offenes Wort verzeihen. 
Handelt es ſich doch darum, mir ein ſehr kheures 
Gut zu erhalten und das Mädchen, welches ich 
über alles liebe, als Frau zu erringen. Mir, 
der ich in modernen Prinzipien erzogen und im 
bürgerlichen Hauſe groß geworden bin, werden 
Sie nicht verdenken, wenn ich Ihre veralteten 
Vorurtheile als Geſpenſter einer längſt begrabenen 
Zeit betrachte, die jetzt ihren Spuck nicht mehr 
treiben dürften in einer Zeit, wo das Licht mo⸗ 
derner Anſchauungen ſelbſt ſchon in die Hütten 
der Bauern hineinleuchtet. Sie ſind ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann, Herr Baron, Sie 
leben in einer Reſidenz, inmitten des warm 
pulſierenden großſtädtiſchen und modernen Lebens! 
Faſt finde ich es unbegreiflich, in Ihnen einem 
Manne zu begegnen, der noch an den Vorur⸗ 
teilen eines längſt vergeſſenen Rittertums feſthält. 
Wenn meine Worte zu kühn, Herr Baron, jo 
verzeihen Sie dieſelben einem Bürgerlichen, der 
nur ein Prinzip kennt: flecken⸗ und makel⸗ 
loſe Ehre! Und nun, Herr Baron, verzeihen 
Sie noch eine Kühnheit, die vielleicht auch recht 
bürgerlich iſt, aber ich muß Gewißheit haben, 
wer unſer Geſpräch hier belauſcht hat.“ 

Und mit dieſen Worten zugleich verband 
Hugo die That. Er ſchritt zu der Portiere, die 
den Salon von einem Nebenzimmer trennte, und 
ſchlug dieſelbe auseinander. Ein Ausruf und ein 
Schrei der Ueberraſchung ertönten zu gleicher Zeit. 
Den letzteren hatte Ada ausgeſtoßen, die dich! 
an der Portiere nun von Hugo als Lauſcherin 
ertappt wurde. Sie ſtreckte Hugo beide Hände ſagte er, „die von der Bahn abweicht, welche 
entgegen. 5 555 unſere Familie ſeit Jahrhunderten verfolgte, ich 

Es war ſehr gut, daß ich mich hier befand will wünſchen, daß es zu Deinem Glück iſt.“ 
und Kenntnis von dieſer Unterredung erhielt.] Ada küßte ihres Vaters Hand und ein 
Sagten mir meine Ahnungen doch ſchon, da ich] Seufzer der Erleichterung hob ihre Bruſt. 
Papas Grundſätze kenne, daß Sie eine Abweiſung] Hugo empfahl ſich nun, nachdem der Baron 
erhalten würden. Aber in dieſem Punkte theile verſprochen, ſofort die Verlobungsanzeigen her⸗ 
ich vollſtändig Ihre modernen Anſchauungen, ſtellen zu laſſen und auch den Tag, an welchem 
Herr Weichert. Die Zeiten find vorüber, in die Hochzeit ſtattfinden ſolle, in Kürze fejtzufeben. 
denen man ein Burgfräulein in das Kloſter] Daß die Hochzeit fo bald wie möglich in Aus⸗ 
ſperrte, wenn fie einem bürgerlich geborenen ſicht genommen wurde, war der ausdrückliche 
Sterblichen ihre Neigung ſchenkte.“ Ada trar Wunſch Hugos, der keine Ruhe fand, ehe er 
nun in den Salon. „Lieber Papa, Du wirft ſich fein Glück geſichert. 
mir ſchon erlauben müſſen, in dieſer Angelegen⸗ Kaum hatte Hugo das Zimmer verlaſſen, 


heit auch eine Meinung zu haben. Ich nehme ö f 
den Antrag des Herrn Weichert an.“ als der Baron ſich an ſeine Tochter wendete. 


„Dann allerdings, Herr Weichert, habe ich 
nichts mehr zu ſagen; ich wußte nicht, daß meine 
Tochter bereits mit Ihnen im Einverſtändnis iſt. 
Nun, ich habe gewarnt und auf das Unzuträg- 
liche ſolcher Verbindungen hingewieſen; es iſt 
gut, daß Ada unſere Unterredung mit angehört 
hat. Es bleibt mir demnach einſt der Vorwurf 
erſpart, als hätte ich allzu entgegenkommend eine 
Parthie gebilligt, die manche unſeres Standes viel⸗ 
leicht als eine ſogenannte Geldheirath bezeichnen 
könnten, welche ich aus egoiſtiſchen Motiven ein⸗ 
geleitet oder doch aus ſolchen gebilligt hätte.“ 

„Ada iſt fo ſchön, Herr Baron, daß mich 
wohl niemals der Vorwurf treffen könnte, als 
hätte ich vielleicht mit meinen Millionen mir 
eine Baroneſſe kaufen wollen, um mein Anſehen 
durch eine Verbindung mit dem Adel zu erhöhen. 
Man darf nur einen Blick auf Ihre Tochter 
werfen, um überzeugt zu ſein, daß Adas Liebreiz 
allein genügt, um einen Mann zu feſſeln, auch 
wenn ſie nicht zufällig die Baroneſſe von 
Wartenegg wäre.“ 

Hugo hatte dabei innig die Hand ſeiner 
Braut an ſeine Lippen geführt. 

Der Baron war ein Mann von vielleicht 
kaum fünfzig Jahren, den jedoch das gänzlich 
ergraute Haar wohl um ein Jahrzehnt älter er⸗ 
ſcheinen ließ. Zwar war die Haltung ſtolz 
und ungebeugt, das ganze Exterieur deſſelben 
trug ein echt ariſtokratiſches Gepräge. Nur eine 
gewiſſe Abſpannung, die ſich in den Geſichts⸗ 
zügen offenbarte, eine eigenthümliche Müdigkeit 
im Blick verriet, daß dieſe ſo ariſtokratiſche 
Haltung wohl mehr eine erzwungene ſei und 
oft recht empfindliche, kleinliche Sorgen die 
Schultern dieſes Mannes niederdrückten. Jetzt 
warf er einen wohlgefälligen Blick auf Hugo. 

„Sie ſind ein Ehrenmann, Herr Weichert, 
davon bin ich überzeugt.“ 

Die Stimme des Barons klang ſehr bewegt 
und es ſchien ihm Ueberwindung zu koſten, als 
er hinzufügte: „Ich kann meiner Tochter weiter 


nichts geben, als eine ſtandesgemäße Ausſteuer, 
denn ich beſitze leider nicht viel mehr als meine 
Penſion.“ 

„Herr Baron, Sie ſchenken mir in Ada mehr 
als ein Vermögen. Indem Sie mir die Hand 
Ihrer Tochter bewilligen, geben Sie meinem 
Leben erſt den wahren Werth.“ Und nun zärtlich 
den Arm um ſeine Braut legend, fügte er hinzu: 
„Wenn Sie Ihre Güte vollkommen machen 
wollen, ſo erlauben Sie mir, die Ausſteuer für 
meine Braut zu übernehmen.“ 

Der Baron wollte unwillig auffahren. Er 
ſah in dieſem Anerbieten den Hochmuth des Geld— 
mannes, dem die Ausſteuer der armen Baroneſſe 
nicht gut genug erſchten. Hugo beruhigte ihn 
ſofort darüber. 

„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen, Herr 
Baron! Glauben Sie nicht, daß mir nicht glän- 
zend genug erſchiene, was Sie Ihrer Tochter 
als Ausſteuer beſtimmen. Nein, das iſt es nicht, 
was mich bewog, Ihnen ein ſolches Anerbieten 
zu machen. Betrachten Sie einmal die Sache 
vom praktiſchen Standpunkt. Von der Stunde 
an, wo Ada als meine Frau Sie verläßt, über⸗ 
nehme ich geſetzlich alle Verpflichtungen für ihre 
Bedürfniſſe, nun, es wird mir doch freiſtehen, 
alles nöthige ſchon vorher anzuſchaffen. Sie 
haben einen Sohn, Herr Baron, legen Sie die 
Summe, welche Sie zur Ausſteuer für Ihre 
Tochter beſtimmten, zurück und am Hochzeitstage 
wird meine Frau ſich erlauben, dieſelbe ihrem 
Bruder zu übergeben. Sind Sie mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden?“ 

Der Baron ſtreckte nun Hugo mit wirklicher 
Herzlichkeit die Hand entgegen. 

„Sie ſind ein braver Mann, Herr Weichert, 
ich hätte wirklich nicht erwartet, ſo viel ariſto⸗ 
kratiſche Geſinnung bei einem Bürgerlichen zu 
finden.“ Er ging auf Ada zu und küßte ſie auf 
die Stirn: „Du biſt die erſte Wartenegg,“ 


kung darunter: „Infames Deutſch!“ Der alte 
Herr fragte eine halbe Stunde ſpäter beim Direktor 
der Anſtalt nach, ob er denn ſo infames Deutſch 
ſchriebe? „Aber wie können Sie nur jo fragen, — 
mein lieber Herr v. Holtei!“ — — Und etliche 
Stunden ſpäter ſoll es noch eine Unterredung 
gegeben haben zwiſchen dem Direktor und einem 
feiner Lehrer .. . . Ja vielleicht noch eine dritte, 
mit dem Jungen. 

* Wie man Einbrecher empfängt. 
Eine ſchmucke kleine Villa in einer Londoner 
Vorſtadt wird von einem ſeit 6 Monaten 
verheiratheten Pärchen bewohnt. Der junge Ehe⸗ 
mann, der anfangs durchaus kein Talent zum 
Pantoffelhelden zeigte und ein bis zweimal in der 
Woche die halbe Nacht im Klub verbrachte, iſt 
ſeit Kurzem ſehr häuslich geworden. In Bezug 
auf die Urſache, die ihn ſo verwandelt hat, wird 
ein recht ergötzliches Geſchichtchen erzählt. Mr. 
Smith pflegte ſeiner Gattin, bevor er an den 
Klubabenden ſein Heim verließ, in liebevoller Weiſe 
allerhand gute Lehren zu ertheilen. Vor allem 
warnte er ſie wiederholt, das Fenſter der zun ſehenen 
Erde gelegenen Küche offen zu laſſen. Die junge 
Frau that dies aber immer wieder aus ihm 
unerklärlichen Gründen. Daß es nur geſchah, um 
ihn zu ärgern, ahnte er nicht. Ebenſowenig 
ſchien er es zu bemerken, das feine Cheliebſte ſich 
durch ſein häufiges Ausgehen ohne ſie ſchwer ge⸗ 
kränkt fühlte, obwohl ſie nie etwas ſagte. Als 
er nun unlängſt nach dem Abendeſſen oder viel⸗ 
mehr dem ſpäten Diner auch wieder aufſtand, 
um ſich zum Klub zu begeben, ſagte er: „Ella, 
ich muß Dich ernſtlich bitten, das Küchenfenſter 
geſchloſſen zu halten. Bedenke doch, Kind, daß 
während meiner Abweſenheit nur zu leicht ein 
Einbrecher hineinſteigen kann! Du ſetzt Dich der 
Gefahr aus, im Bett ermordet zu werden, zum 
Mindeſten aber könnte uns das ganze Hochzeits⸗ 
Silberzeug geſtohlen werden. Sei alſo vorſichtig, 
Liebling!“ Der Liebling aber rümpfte verächtlich 
das Näschen und meinte pikiert, daß an dem 
Hochzeitsſilber abſolut nichts gelegen ſei. Dabei 
wurde das Wort Hochzeit ſcharf betont. Achſel⸗ 


155 koſtbar erſcheinende und doch an ſich werth⸗ 
loſe Saloneinrichtung zu prüfen, denn der Herr 
Baron hielt es für angemeſſen, den Plebejer ein 
wenig warten zu laſſen. 

Ein ironiſches Lächeln, wie es Hugo mit- 
unter eigen war, zeigte ſich auf ſeinen Lippen; 
dennoch verrieth er keinerlei Ungeduld. Es wäre 
dem Baron von Wartenegg nicht gelungen, ihn 
aufzubringen und hätte er ihn ſtundenlang warten 
laſſen. Was hätte er dem Vater einer ſolchen 
Tochter, wie ſeine vergötterte, angebetete Ada 
war, nicht alles verziehen! 

Jetzt hörte er das ihm bekannte Räuspern 
und in der nächſten Minute verbeugte er ſich 
mit etwas klopfendem Herzen vor dem Vater 
ſeiner Braut. Eine bezeichnende Handbewegung 
des Barons lud ihn zum Sitzen ein und der 
letztere nahm gleichzeitig ſehr gelaſſen in einem 
Fauteuil Platz, indem er mit einem etwas hoch⸗ 
müthigen Anklang im Tone fragte „Was ver⸗ 
ſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches, Herr 
Weichert? 

„Eine für Sie und mich ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheit, Herr Baron, die vorläufig noch der 
Entſcheidung harrt, welch letztere nur von Ihnen 
abhängt.“ 


ron war durch Ada ſchon vollſtändig 
unterrichtet, und obwohl widerſtrebend, hatte er 
ſich doch für dieſen Plan, ſeine Tochter dem 
bürgerlichen Millionär zu geben, gewinnen laſſen. 
Dennoch hielt er es für angemeſſen, den Un⸗ 
wiſſenden zu ſpielen und noch ein wenig den 
unnahbaren, eiſigen Ariſtokraten herauszukehren. 
Er ſah Weichert zum Schein ſehr verwundert an. 

„Eine Angelegenheit, die der Entſcheidung 
durch mich harrt? Ich bin nicht gewandt im 
Räthſelrathen, Herr Weichert, ich muß Sie ſchon 
bitten, dieſe Angelegenheit, welche Sie meinen, 
etwas näher zu bezeichnen.“ 

„Herr Baron, es iſt das Glück meines Lebens, 
über welches Sie entſcheiden ſollen,“ begann Hugo 
aufs Neue. „Ich will Sie nicht unnöthig lang⸗ 
weilen durch Klarlegung meiner Gefühle für Ihr 
Fräulein Tochter. Um dieſe zu ſchildern, müßte 
ich mich zu ſehr ausbreiten, denn ein Verliebter, 
wie Sie wohl wiſſen, findet darin häufig kein 
Ende, und ſo könnte es mir ebenfalls ergehen. 
Alſo mit kurzen Worten, Herr Baron, ich liebe 
die Baroneſſe Ada mehr wie mein Leben und 
ich bitte Sie, mir die Hand derſelben zu ge- 
währen.“ f 

Hugo hatte ſich erhoben, dabei bemerkte er, 
daß die Thürportieren des Nebenzimmers ſich 
leiſe bewegten, als befinde ſich jemand als 
Lauſcher hinter denſelben. Auch der Baron war 
ſcheinbar überraſcht aufgeſtanden. 

„Ah! In der That, das iſt eine ſehr 
wichtige und ernſte Angelegenheit, die wohl reif⸗ 
liches Nachdenken erfordert! Ich verſage dem 
Kapital meine volle Hochachtung nicht, beſonders 
da, wo es ſo reell erworben wurde wie bei 
Ihnen. Ich achte Sie als Mann von Ehre 
und Grundſätzen und betrachte Ihren Antrag als 
eine Ehre für meine Tochter. Aber, Herr Weichert, 
ich bin ein Konſervativer, ich halte feſt an alther⸗ 
gebrachten Prinzipien und Anſichten, wie ſolche 
ſeit Jahrhunderten in unſerer Familie beſtanden. 
Von meinem Standpunkte aus betrachte ich alle 
Verbindungen zwiſchen Bürgerlichen und Ariſto⸗ 
kraten für unangemeſſen. Was einmal nicht 
zuſammenpaßt, ſoll in der Ehe fern bleiben. 
Ada iſt in meinen Grundſätzen und Prinzipien 
erzogen, Sie würden es vielleicht ſpäter nicht als 
ein Glück betrachten, eine Ariſtokratin wie meine 
Tochter, die alle Gewohnheiten und Paſſionen 
einer Ariſtokratin hat, in den Rahmen Ihrer 
ſoliden bürgerlichen Häuslichkeit gebracht zu 
haben. Ich müßte mich ſehr täuſchen, wenn ich 
nicht annähme, daß Ihre Frau Mutter über 
die Wahl, welche Sie getroffen, ebenſowenig ent⸗ 
zückt iſt als ich.“ 


ſtand er wieder vor ſeinem ſchweigend und ver⸗ 
dunkelt daliegenden Hauſe. Schon wollte er ſich 
mittels des Hausſchlüſſels hineinlaſſen, als ihm 
plötzlich das Küchenfenſter einfiel. Er ging nach 
hinten und richtig, das Fenſter war unverriegelt. 
Er ſtieß es ziemlich geräuſchvoll auf und horchte. 
Nichts rührte ſich in der Wohnung, nur das 
Papier, das eine auf dem Herde ſtehende Schüſſel 
mit Brotteig bedeckte, kniſterte leiſe. Welche vor⸗ 
zügliche Gelegenheit für einen Einbrecher, dachte 
Mr. Smith bei ſich. Kurz entſchloſſen, legte er 
ſeinen Cylinder zuerſt auf den Tiſch, zu dem er 
vom Fenſter aus langen konnte, und warf ſeinen 
Ueberzieher auf einen Stuhl. Dann kletterte er 
hinauf und um ſeinen guten ſchwarzen Abend⸗ 
anzug nicht in allzu nahe Berührung mit dem ſtau⸗ 
bigen Fenſterſims zu bringen, ließ er ſich rückwärts 
in die Küche hinein. Als er ſeine Schultern 
mit einer letzten Anſtrengung durch die Oeffung 
zwängte ertönte ein durchdringender Schrei. Im 
nächſten Moment wurde die Schüſſel mit Teig 
über ſeinen bloßen Kopf geſtülpt, ſodaß er jedes⸗ 
mal, wenn er ſeinen Mund öffnete, einen rohen 
Klos verſchlucken mußte. Gellendes Geſchrei 
erſchütterte die Luft, es kam jedoch nicht aus 
dem Munde, der noch zu vollgeſtopft war, um 
einen Laut durchzulaſſen. Der Schüſſel hatte er 
ſchon entledigt, aber ſehen konnte er noch nichts. 
Inzwiſchen flogen von allen Seiten Geſchoſſe in 
Geſtalt von Kaſſerollen und anderen Küchenge⸗ 
räthen auf ihn zu. Endlich war es ihm gelungen, 
Augen und Mund freizubekommen und dann 
klärte ſich auch bald die merkwürdige Situation 
auf. Es dauerte faſt eine Stunde, ehe ſich der 
verkannte Hausherr mit Hilfe ſeiner geiſtesgegen⸗ 
wärtigen Gattin vollkommen geſäubert hatte. Er 
war nur froh, daß er die klebrige Teigmaſſe aus 
ſeinem Haar entfernen konnte, ohne durch die 
Prozedur ganz kahl zu werden. Die Gatten 
machten einander keinen Vorwurf, beim Frühſtück 
aber am nächſten Morgen konnte ſich Mr. Smith 
nicht enthalten zu ſagen: „Siehſt Du, mein 
Liebling, wie Recht ich hatte? Ein Glück für 
Dich, daß es kein wirklicher Einbrecher geweſen 
it." Und der Liebling antwortete: „Mein 
Himmel, ich wußte ja, daß Du es warſt. Glaubſt 
Du denn, daß ich einen wirklichen Einbrecher ſo 
behandeln würde?“ Seitdem läßt ſich der über⸗ 
trumpfte Ehemann nicht mehr im Club ſehen. 
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„Papa?“ 

„Du bringſt mir und Deinem Bruder ein 
großes Opfer, ich weiß das; denn Deine An— 
ſichten, welche Du früher ausgeſprochen, haben 
mich zu ſehr überzeugt, daß Du ganz im Sinne 
derer von Wartenegg über die Ehen zwiſchen 
Adeligen und Bürgerlichen denkſt. Wenn ich 
dieſes Opfer annehme, ſo geſchieht es in der 
beſten Vorausſetzung, Dich dennoch glücklich zu 
wiſſen. Dein Verlobter hat ſich mir heute von 
einer Seite gezeigt, die mir Achtung und Re— 
ſpekt vor dem Bürgerthum abgerungen hat. 
Wer auf ſolcher Höhe von Anſchauungen ſteht 
wie Herr Weichert, dem kann man das Prädikat 
eines vollendeten Kavaliers nicht verſagen. Dieſer 
Mann iſt in jeder Beziehung würdig, der Gatte 
einer Baroneſſe von Wartenegg zu ſein; ich will 
damit nicht die Nobleſſe bezeichnen hinſichtlich 
feiner Verzichtleiſtung auf die Ausſteuer, ſondern 
die Art, wie er dies that; ich kann wohl ſagen, 
ſie hat mir imponiert.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 

* Das infame Deutſch. Vor etwa 60 
Jahren trifft ein alter würdiger Herr in Oels 
auf einem Spaziergang einen heulenden Jungen. 
Auf gütliches Zureden bekennt er endlich ſeinen 
Kummer: der deutſche Lehrer der Tertia könne 
ihn „nicht leiden“, und fo fielen feine Aufſätze 
bei aller Anſtrengung doch ſtets ungenügend 
aus. Ob er ein neues Aufſatzthema bekommen 
habe? Der Junge nennt es; darauf der alte Herr: 
„Komm morgen um dieſelbe Zeit hierher. Ich 
gebe Dir dann den fertigen Aufſatz und Du 
ſchreibſt ihn wörtlich ab.“ Alles geht nach Ver⸗ 
abredung. — Aber unſer Tertianer hat beim 
Wiederſehen die Augen abermals dick voll Thränen. 
Erſtaunt ſchlägt der freundliche Helfer das 
Heft auf; ſein Aufſatz iſt von vorn bis hinten 
durchſtrichen und als Urteil die lakoniſche Bemer⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


zuckend entfernte ſich der Gatte. Gegen zwei use 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
Se ee bezüglich ihrer 


Bekanntmachung. Für Damen-, Nerren- 


N Am mittwoch, den 17. Januar d. Js., vormittags 10 Uhr findet 9 5 
in Splitt=stö«ser’s Gaſthaus zu Renezkau ein Holzverkaufstermin ſtatt. und Kinder 8 
1 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen. Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 
Schützbezirt KGurtau: 


ehrlinge frei. ö 05 

2. Auf Grund und unter Vorlegung 1 =D 855 Wied a del Sn Hemden, 
des ertheilten Einkaufs - Scheineg schutzbezirf Steir EAU paltknüppel (Totalität). Jacken 
(Abonnements ⸗Beitrags⸗Quittung) 1 16 1551 Kief Klob 55 , 3 
darf 1 A beitgeber bei der Orts: 5 e w a 1 Unterbeinkleider, 
Kranken⸗Kaſſe die Befreiung des 1 " 5 
Feen e Lehrlings 100 1 0 1 (rockene Stangenhaufen) Socken, 
von der Krankenverſicherungspflicht ca. 5 10 „ II (grüne Staugenhaufen) Strümpfe, 
beantragen. Thorn, den 8. Januar 1900. Handſchuhe, 


Gemäß $ 3b des Kranken «Ver 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 ſind Lehrlinge 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Im 
Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 
fichtsbehörde endgültig. 

3. Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
weiter zu entrichten. 

4. Kranken verſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) be» 
ziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, 
wenn es zugleich Entſchädigung 
für den Unterhalt eirſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kun und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken: 
hauſe ſteht auch für nicht kranken⸗ 
verſicherungspflichtige Handwerks, 
lehrlinge frei. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Der Magiſtrat. 


im Ausverkauf bei 
A. Petersilge. 


N 


Beglückt und beneidet | 


werden Alle, die eine zarte, weiße 
Haut, roſigen, jugendfriſchen Teint 
und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten haben, daher 
gebrauche man nur: 


Radehenler Lilienmileh-Seile 


von Bergmann & Co., Badebeul-Dresden, 
à St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nachf. 
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Eine Wohnung 
in der 1. u. 3. Etage, von je 5 Zim., 


Te 2 8 | H 1 u. lauter aber 1 5 
Zrrböruckere der Thorner Ostdeutschen Zeitung W sen. l Lee. e 
ges. m. d. N., Brückenstrasse 34. 
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Yrudarbeiten 
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für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


zu verm. 2 Peting. Gerechteſtr. 6. 
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Ml. möbl. 5im., mit u. ohne Penſion, 
of. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, IL 
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möblirtes Zimmer 


Bekanntmachung. ** Brief Känsfetsuptere $ beinch dent ſof, zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ * rief, u. Kanzleipapiere eſuchskarten, * S ( 
gründete fädtiſche Dolts: Bibtiothet| J, mit Uopforuc, Y verlobungs und J. Sende mon ie 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ NY Mittheilungen, v Dermählungs-Anzeigett, 16; Hof r., 0 10 Mts. zu ha 5 
beſondere Seitens des Handwerker⸗ * postkarten, 1 ghochzeits⸗Einladungen * . Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 
e angelegent⸗ * packet⸗Adreſſen, 9 Geburts⸗Anzeigen, 1 WW Möbl. Simmer, mit auch ohne Kabinet, 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige N Geſchäftskarten 1 Trauer⸗Anzeigen, [A zu vermiethen Brückenſtr. 4, 
Sammlung von Werken der Klaſſiker, 7 mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Cafelkarten, V 5 

zwei möbl. Dorderzimmer 
Welche Erdunde, men, Rundſchreiben 0 Speisekarten % lau vermieten? Saitlerftr. 6, I 
fa en 11 11 Jugendſchriften, Rennen ’ 9 Mog tune N 4 0% 1. 
illuſtrirt erken, älteren Zeitſchriften ’ e 7 
dale Art. 5 Seel mit und ohne Anſchreiben, 5 Glückwunſchkarten, 1 Hausbeſitzer⸗Verein 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich Couverts \ Tafel⸗Lieder V 
50 Pfennig. Mitglieder des Hand⸗ mit Firmendruk  W hochzeits⸗deitungen I Wohnungsanzeigen. 
werkervereins dürfen die Bibliothek u. f. w N U. f. w W Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
unentgeltlich benutzen. 1 nk im Bureau Elifabethftraße Ar. 4 bei 

Perſonen, welche e be 9 1 . 10 nnes 2 
nicht perſönlich als ſicher bekann SS e ö 5 . Ss 
rs müſſen den Haftſchein eines SSSR 3 1 1 6 Zim. 1150 M. 
Bürgen beibringen. ul⸗ u. Mellienſtr.⸗ 

Die Herren Handwerksmeiſter und | & N N 4; Ecke 7241002 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ year) f fl. Wohnung, part. ohnung od.l. Elage, Jakobsſtr. „ EINER 
ſonal auf die gemeinnützige Einrich. 2 Etage, 6 Zimmer, elegant renov., beſtehend aus 5 Zimmern und Zu. Mellien⸗ und Schul⸗ 

ung aufmerkſam machen und zu deren ist i 11 fte oder ii ehe behör vom 1. April 1900 zu ver.] ſtraße⸗Ecke I. Ct. 6 - 1100 - 
Benußpung behilflich ſein. je 3 Bier mit Zubehör — vom miethen Brückenſtraße 4. Vaders. 23 2.6.6 - 1150 - 

a 5 nalhkahe 115. 65 155 in 1 April ab zu vermierhen : Er EEE REST 3 I, Sn 5 9 15 5 1000 2 
Hauſe Hospitalſtraße Ar. gegen⸗ a $ Segleritr. „Et. 5 . 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet ee W 1 i heimsta dt. Baderſtr. 2 2. Et. „auch geth. 
Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, An — [Gerſtenſtraße 3, I. Et. 4 Zimmer, Coppernicusſtr.18 1 Et. 5“ 900 
%% ee 

5 SH 1 85 ube Mk. 700, desgl. immer ꝛc. : 

Der Magiſtrat. von 4 Zimmern, Küche und Zubehör Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. Mellin 0 2 en 5 920 8 
— — bebe vom 1. April 1900 zu verm. August Glogau. Baderſtr. 6 ee e 
eee r. [are m Sat 0 

Aus Anlaß der wieder eintretenden] SEE” Wohnungen it die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ Hache e 5 u : 
e e e e für 360, 250, 180 M. pro Jahr ſow. | bebör beſtehene Bretter. 29 . Et. 5 700 

u er ei⸗Verordnun 1 Ri 9 1 R 5 
g. . ee eee I. tage 

Krottol mu vürgerſ 194 ic Sn — | in meinem auſe Breiteſtraße 6 iR 23 1. Et. 6 5 ee 

rottoirs un rgerſteigen nicht mellienſtr. 89, 1. Etage, 6 Zimmer, : lo 5 Sea 

getragen werden dürfen, und Sen acht Hubehbr⸗ auf Wunsch bisher von kern Generalagenten Sau 120 non 550 

Uleberkreter die Feſtſetzung von Geld- | Mierdeftall, Wagenremiſe. 5. Etage, Freyer bewohnt, vom 1. April zu Bad = ei > 

ftrafen bis 9 Mk., im Unvermögens- | 2 Aimm, N Zub. u. 1 tr. Keller: vermiethen Zu erfragen bei Gustav Bebe 5 40 1 i 5 5 500 . 

ae laden Haft zu ge⸗ wohnung zum 1. April d. J. z. verm. Heyer im Porzell angeſchäft. Bel 4% ea 

Ar igen aben. 22 RE RRRERGESRRENN B ſtr. 1 1 Et 4 2 
Familienvorſtände, Brotherrſchaften . N 
26. werden erſucht, ihre Familienan⸗ Herrschaft. Wohnung, 3 „„Hehnung, I, Etage, 89 0 0 3 1 5 5 450 5 
gehörigen, Dienftboten ac. auf die Bere Zimmer nebit Jubehor. 1. Gage, Range Gerfienfttaße. Marie fie. 13 1. Et. 4. 450 
folgung der qu. Polizei ⸗ Verordnung | Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10 12. — Kloſterfr. 1 13 420 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen di * h Culmerſt⸗ 28 2. Et. 4 420 3 
daß fie eventl. der Anklage nad) § bewohnt, ift von ſofort oder jpäter zu ine WO nung Junlertr. 2. Et. 3 400 
230 des Straf⸗Geſetz Buches wegen vermiethen. von 5 Zimmern mit Zubehör, in der Junkerſtr „ h 
Körperberleßung ausgeſezt find, fals Joppart. Vacheſtr. 17. l. Stage, vam 1, abr zu vermicthemel Serfienfte. 8 5e. 390 
i e [udn © 2uı u 
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. Herrschaftl. Wohnungen Die 2 Eta 9 Gerber 101 0 15 8 80 5 
Thom, den 20 Dezember 1899. von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 5 g i Ent 5 5 5 99 Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 ũ⸗ 365 
Die polizei verwaltung. gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, Zimmer, Entree und Zubehör, von Friedrich⸗ u, Albrecht⸗ 
_—_ I eee menienſtraße. Daſelbſt kleine um zu vermiethen. 3 ſtraße⸗Ecke 4. Et. 4 350 

Das zur Rudolf Sultzſchen] Wohnung für 150 Mt. ©. A. Guksch, Breitehr. 20. le 1 50% 

\ ehöri — —bö« —2—v—- , wong wm erberſtr. 5 part. 3 = = 
dei Vea nge a 5 0 7 00 A Zimmer Gerberſtr. 13 15 3. Et.3 340 
ar beſteh Toll ergeriira e 00, e 3. Etage zu vermiethen. 8 > 28% 300 

vom 1. April vermiethen: fünf] Preis 350 Mars 105 170547 ee) 5 

Tapeten, Borden, Pinſeln, A nebſt allem Sar 2 Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. e 19 pt. Geſchäfts⸗ 300 

Farben und Fahrrädern zimmer) 3. Etage. Preis 600 Mark. Ein möbl. Zimmer mit Penſion billig | Brombergerſtr. 96 Stall. 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ Näheres daſelbſt im Laden. zu vermiethen Brückenſtraße 16, p.] und Remiſe 250 - 
verkauft. — — ——— Peiligegeiſtſtr. 7) Wohn. 150-250 

; Zwei freundlich möbl. vorderzimmerBäckerſtr. 37 2. Et. 2 225 

11 5 ane 1 Herrschaft) wohnung, [ zu vermiethen Uloſterſtraße 20, p. 5 0 84 3. ar E 200 8 

ax Pünchera, I. Cage, Bromberg. Sortadt, l)! eG 180.08 

aße 11, bis jetzt von Herrn Major eee 0000 Hoheſtr. 1 art, 2 180 
. > in se ee 
3 { 8 ; ul, Chauſſ. 1 urr. 5 E 

Ein Laden Soppart, Bader. 17 Eine renovirte Schulſtr. 21 3. Et. -» 150 

it Woh 0 Woh W Ba Bäckerſtr. 37 2. Et. 1 f 120 > 
m ohnung, ſowie eine Wohnung Brückenſtr. 8 Pferdeſta 5 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 0 . mung ); Breiteſtr. 25 2.6.2 -mbL.36 - 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J.] 2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. N Schloßſtr. 4 2 mbl. 30 
N L N Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. ER 15 1 11120 = 
Aa: un, Jakobsſtr. 13 1.6.1 -mbL20 » 

* aden mes Daube 3 Zimmer ꝛc., vom 1. 0% Marienſtr. 8 1. Et. I- 20 

In unſerem Hauſe Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 


mit anſchließender Wohnung, an det 
Gerechtenſtraße gelegen, welcher neu 
ausgebaut werden joll, iſt v. 1. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


ER EEE ET TER EST ERFIT 
Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen eiligegeiſtſtraße 19. 


Jakobsſtr. 13 J. Et. n. v. Imbl. Z. 20 Mm. 
Jacobsſtr. 17 1. Et. Im. Zim. 20 Mm. 
Schulſtr. 20, ein dreifenſtriges Zimmer. 
Schulſtr. 2 Pferdeſtall m. Burſchengel. 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mon. 10 ⸗ 


Friedrichſtr. 10/2 


find noch zu vermiethen: 2 Woh- 
nungen mit je 6 Zimmern und allem 
erforderlichen Zubehör. Näheres da⸗ Brückenſtr. 8 Pferdeſtall maſ. 10 M. m. 
ſelbſt bei dem Portier Donner. Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


| April zu vermiethen. 
2 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


= is Photographisches Atelier e=s<e 
Carl ‚Bonath Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
GE 75 Anfertigung aller Arten photographien. 23) 
Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik ! 


nach Vorschrift vom Geh. 


Verdauun 


— 9 ———— c ——— 
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Niedettagen ehe Sarg Vinesthh ecken: Salou dees pirytitt 


Unterrichtsbriefe f au Ses ae ene 


r ⁰ ¼A.. ²ꝛ d . 
der Elektrotechnik, des Masehimenbmiuvesens, sowie 
des Eache und Miefbarswesens. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 


hervorragender Fachleute von G. Hassee. 


Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
unterrichtswerke iſt für ſich vollſtündig abgeſchloſſen u. beginnt ſedes mit der unterſten Stufe. 


Der Baugewerksmeister.\ Maschinenkonstrukteur. 


Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern, Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
tebigtert v. O. Karnack. & Lieferung 60 3. | ⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 9. 


Der Polier | Der Werkmeister. . 
klein. Metftern, red. v. O. Karnack. à Lief 60 3. von Werk- und Maſchinenmeiſtern, Betrekvs⸗ 


5 8 leitern ze, redig. v. O. Karnack. d Lief. C0 J. 
Der Tiefbautechniker. dun Her Hanes, vor- 
Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert 


f arbeiter tt. Maschinist. Hdb. z. Ausb. 
von O. Karnack. & Lieferung 60 J. 1 v. Monteuren ıc., v. O. Karnack. a Lief. 60 9. 


7 db. z. Ausb. v. i 
Elektroteehnische Schule. ko Kama asie603. 
Sämtliche Werke find auch in Prachtmabpenbänden à 7 4 zu haben. “u 

Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzligl: beurteilten Selbſtunterrichtswerke, 


die von der Direktion des Technikumb Limbach i. S. unter. Mitwirkung zahlreicher, tüchtiger 
Fachleute herausgegeben ſind, ſetzen keinerlei beſ. Vorkenutniſſe voraus, ſie ermögl. es jedem 


krebſamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 


Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 

Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
dem ſchon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Maſchinenbaues, beziehungsw:ife des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniker iſt dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne feine berufliche Thätigket: untere 
brechen zu müſſen, alle techniſchen Lebrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf 
allen Gebieten ſeines Faches erwerben und unſtreitig die ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, Naben 9 95 ſtreben, 150 aße des ame dieſer Werke eine 

= 3. abzulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreichen 
Fach⸗Prüfung ſei Folgendes bemerlt: Da am Technikum zu Limbach t. S. iR 
vorſtehend beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroffen iſt, daß ſtrebſame Techniker durch das Studium unſerer 


Werte ohne Beſuch des Technikums eine der dort beſtehenden Fachprüfungen ab. 
legen können, wenn ſie nachweiſen, daß ſie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, fo erhält er ein Reifezeugnis. 

Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch 


A. Bonness, Leipzig, Sternwartenstr. 46. 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Abonnement: 20 3 pro Monat durch jede Buchhandlung; 80 g pro Quartal durch die Post. 
8 — Postliste 8178 a. 
Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, die von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in 
ser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte u., 
Efehrangen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Patentnachrichten, 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. eto. eto. 
Probenummern kostenlos von der 4 


| IGeschäftsstelle d. Zeitschrift Rlektrotachnik u. Maschinenbau, 


f Fiektrote 


5e pdum‘, 
Wasserleitungsschäden- und Unfall - Versichernngs-Actien- 
Gesellschaft, | 


Bezirks-Direction Berlin SW., Königgrätzerstrasse 40, 


verſichert Gebäude aller Art (Wohnhäufer, Fabrikgebäude, Waarenhäuſer) 
gegen alle durch die Waſſerleitungsanlagen und deren Abflüſſe an den 
f Gebäuden entjtehenden Schäden. 


Mobiliar: und Waaren⸗verſicherung gegen Waſſerſchäden. 
Haftpflicht ⸗Verſicherung für Hausbeſitzer und Gewerbetreibende. 


Prämien feft u. billig! Ss Entſchädlgungen voll 
Schadenregulirung prompt u. coulant! 


Auskünfte und Prämien - Offerten koſtenlos durch die General-Agentur 


Broesecke, Jauzig, 
Hopfengaſſe 98100, I. 


Magdeburg-Zuckau. 
8 Sedeutendste Socomobilfabrik 15 
Deutschlands. 


Bocomobilen 5 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, BI 
von & bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste 
Setriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 


Sandgrube 28a 
T am Heumarkt, 


70 


822 


y 38871 in: u. Derkauf alter und neuer 
„Schweyer s Mitt Möbel. J. Radzanowskl, Bacheſtr. 16. 
mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbroch 
Gegenſtände. Gläſer à 50 ık 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wol 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 26, 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-⸗Thorn. 


Leipzig 
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N 


